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| Bierteljäpelier Abonnements⸗Preis: Bei Abholung auß der & | 
pebition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus | 


| Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek > 
Redaction und Expedition, Bäckerſtr. 39. rn Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags | x 


in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 


lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 7 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Nr. 20 


Dienſtag, den 1. Februar 


1898 


Der auswärtige Handel des deutſchen 
Sollgebiets 

im Jahre 1897 bat ſich folgendermaßen gefaltet. (Die Werthe 

ſind noch nach den für das Jagr 1896 feſtgeſtellten Einheite⸗ 

werthen berechnet.) 

— der Einfuhr für das Jahr 1897 in 1000 Mk.: 
4832 891 gegen 4557 951 im Jahre 1896 und 4 246 111 im 
Jahre 1895, daher mehr 274 940 und 586 780, worunter Edel⸗ 
metalle 186 399 gegen 250 788 und 125 442. 

Werth der Aus fuhr für das Jahr 1897 in 1000 Mk.: 
3 808 131 gegen 3 753 822 im Jahr 1896 und 3 424 076 im 
Jahre 1894, daber mehr 54 309 und 384 055 worunter Edel. 
metalle 155 182 gegen 228 692 und 106 176, übrige Artikel 
3 652 949 gegen 3 525 130 und 3317 900 in den Vorjahren. 

Geſtiegen iſt hauptſächlich der Einfuhrwerth von: 
Baumwolle und Baumwollenwaaren, Droguerie- ꝛc. Wnaren, 
Eiſen, Häuten und Fellen, Holz, Inſtrumenten, Maſchinen, Kupfer 
Leder, Material ꝛc. Waaren, Oel, Erdöl, Seide, Kohlen, Thieren 
und thieriſchen Erzeugniſſen, Vieh, Abfällen, während die Werthe von 
Erden, Edelmetallen ꝛc., Flache, Wolle und Wollenwaaren ge- 
fallen find. 

Geſtiegen iſt hauptſächlich der Ausſuhrwerth von: 
Baummollenwaaren, Droguerie- ꝛc. Waaren, Getreide, Häuten und 
Fellen, Holz, Inſtrumenten, Maſchinen ꝛc., Leder und Lederwaaren 
Material- x. Waaren — hauplſächlich wegen Zunahme der 
Zuckerausfuhr — und Kohlen, während die Ausfuhrwerthe für 
Eiſen und Eiſenwaaren, Erden, Erze, Erdmetalle, Seide und 
Seidenwaaren, Kleider und Leibwäſche 2c, Wolle und Wollen⸗ 
waaren gefallen ſind. 

Die Ergebniſſe der Getreide und Mehl⸗ Ein und 
Ausfuhr ſtellen ſich, wie folgt: In den Zolllägern waren am 
Jahresſchluſſe: 

Weizen 136 171 Tonnen, wovon 9 636 Inlandsweizen, 

Roggen 4074 „ „ 5421 Inlandsroggen. 

Durch Anrechnung von Einfuhrſcheinen wurden 1897 beglichen 
10 900 011 Mk. 

Bei dieſer Zunahme der Ein- und Ausfuhr if nicht außer 
Acht zu laſſen, daß ſeit 1897 die Veredelung auf inländiſche 
Rechnung in den veröffentlichten Mengen und Werthen enthalten 
if, während früher von dieſem Verkehr nur der Mühlen und 
Mälzereilagerverkehr mit Getreide und Oelſämereien berückſichtigt 


wurde. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 31. Januar. 


Der Raiſer konferirte Freitag Nachmittag mit dem 
Staatsſekretär des Innern Graf Poſadowaky, beſuchte 
Abends die Vorſtellung von Hauptmann Lauf ſ's „Burggraf“ 
im Schauſpielbaus und geleitete ſodann den König Albert von 
Sachſen zum Anhalter Bahnhof. (Auch die übrigen Fürſtlichkeiten 
find inzwiſchen von Berlin abgereiſt.) Sonnabend Morgen hörte 
der Kaiſer die Vorträge Hohenlohe's und des Chefs des General⸗ 
ſtabs und des Milttärkabinets. um Abend fand im kgl. Schloß 
ein kleiner Hoffball ſtatt, der erſte in dieſer Saiſon. n 

Sonnabend Mittag fuhr der Kaiſer bei der franz ö⸗ 
ſiſchen Botſchaft in Berlin vor und verweilte längere 
Zeit bei dem Marquis de Noailles. Bekanntlich hat der 
Botschafter am Geburtstage des Kaiſers das Großkreuz des Rothen 
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Hhaideroſe. 5 


Roman von J. Berger. 
Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) 
Nein Papa!“ 

„Einen echten Menſchen.“ 

„Aber das biſt. Du do immer geweſen ? 

„Nein, Kind, ich war ein Egolſt. Und daß ich es nicht mehr 
bin, das haſt Du vollbracht!“ Er zog ſie gerührt in ſeine Arme 
und küßte ihre Stirn. x 

95 dieſem Moment hörte man draußen im Veſtibül Ulrichs 
klangvolle Stimme mit Jean unterhandeln. Gleich darauf öffnete 
dieſer die Thür und der junge Offizter trat herein. 

Er verbeugte ſich tief vor dem Hausherrn, der ihm mit einer 
Miene komiſchen Ernſtes die Hand ſchüttelte. 

Silva fand mitten im Zimmer; eine roſige Glut färbte ihre 
Wangen und den Blick hatte ſie zu Boden geſenkt. 

Ulrich trat raſch zu ihr, ergriff ihre beiden Hände und drückte 
ſie ſtumm in ſtarker Bewegung an ſeine Lippen. 

Dieſer Augenblick wog doch ſchwerer, als er ſich vorgeſtellt 


te. 
” „Mein liebes Fräulein“, ſagte er, „Sie haben mich durch 
Ihr Schreiben von unſagbarer Beſorgniß und Zweifeln befreit. 
Ich danke Ihnen herzlich dafür. Es war eigentlich recht vermeſſen 
von mir, daß ich von Ihnen erbat, was zu gewähren Ihnen ge⸗ 
wiß ſchwer geworden iſt. Sie dürfen mit Recht von dem Manne 
Liebe fordern, der Ihre Hand begehrt und ich ſehe es als eine 
wahre Gottesgnade an, daß Ste mit meiner Freundſchaft vorlieb 
nehmen wollen. Denn wenn ich Ihre werthen Zeilen ſo deuten 
darf, weiſen Sie meinen Antrag nicht zurück.“ 


4 


Adlerordens erhalten. Von der Botſchaft begab der Kaiſer ſich 
direkt zum Reichskanzler Fürſten Hohenlohe. 

Kaiſer Wilhelm ließ am Todestage des Kronprinzen 
Rudolf von Oeſterreich auf deſſen Sarg einen prachtvollen 
Kranz niederlegen, deſſen Schleifen die Widmung tragen: „Seinem 
treuen Freunde Kaiſer Wilhelm II.“ 

Welches Intereſſe der Kaiſer der Kunſt zuwendet, be⸗ 
weiſt von Neuem eine Beihilfe von 10000 Mk. zum Bau eines 
neuen Künſtlerhauſes in Berlin. Ferner bewilligte der Monarch 
6000 Mk. dem Generalkomitee für deutſche evangeltſche Seemanns ⸗ 
miſſion in Großbritannien. 

Das preußiſche Staatsminiſterium hielt am 
Sonnabend voriger Woche eine Sitzung ab, die nach der Er- 
klärung des Staatsſekretärs Paſadowsky im Reichstage eine de⸗ 
ſonders wichtige war. 
franzöſiſchen Botſchafter de Noailles einen Beſuch gemacht und 
darauf mit dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe eine Conferenz 
gehabt hatte, jo will man die Sitzung, welcher der Fürſt Hohen⸗ 
lohe präfidirte, mit der Dreyfusaffaire in Zuſammenhang bringen. 
— (Wir halten von yolden, nach unſerer Meinung ganz müßi- 
gen „Combinationen“ garnichts! Red.) 

Von einer Ermordung noch andrer Matroſen 
in Kigotſchau, außer dem Matroſen Schulze, iſt an maß⸗ 
gebender Stelle nichts bekannt. Man darf daher mit 
Sicherheit annehmen, daß der bezügliche Londoner Bericht voll; 
kommen auf Erfindung beruht. — In Kiaotſchau iſt bereits eine 
deutſche Poſtanſtalt eingerichtet worden. 

Bei der Reichtagsſtichwahl für den Wahlkreis 
Homburg-Kuſel erhielt Schmidt (nationalliberal) 8285 und 
Lucke (Bund der Landwirthe) 6755 Stimmen. Die Reſultate 
von 20 Gemeinden ſtehen noch aus. 


In der jüngſten Commiſſionsberathung über die Militär⸗ 
ſtrafprozeßreform ſind wiederum einige von Seiten 
des Centrums geſtellte Abänderungsanträge zur Annahme ge⸗ 
langt, die von minder großer Bedeutung waren. Unerledigt 
aber blieb zunächſt ein Antrag, der für das Schickſal der Vorlage 
entſcheidend ſein könnte. Im S 270 haben nämlich die Centrums⸗ 
mitglieder die Streichung des zweiten Abſatzes beantragt, 
wonach der Beſtimmung des Kaiſers überlaſſen iſt, unter welchen 
Vorausſetzungen und in welcher Form der Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit aus Gründen der Disciplin zu erfolgen 
hat. Die Entſcheidung über dieſen bedeutungsvollen Antrag 
wird in der nächſten Commiſſionsſitzung, die erſt am Donnerstag 
ſtattfindet, fallen. — Seitens des Centrums ſind zur Löſung der 
Frage eines oberſten Gerichtshofes für Bayern 
eine Reihe von Paragraphen beantragt worden, wonach für das 
bayriſche Heer an Stelle des Reichsmilitärgerichts ein Landes⸗ 
militärgericht treten ſoll. 


Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Bericht über die 
Bauausführungen und Beſchaffungen der Eiſenbahnver⸗ 
waltung vom 1. Oktober 1896 bis dahin 1897 zugegangen; 
ferner Nachweiſe über die ere des Dispoſitionsfonds 
von 2 500 000 Mk. im Etatsextraorbinarium der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung für 1896,97, ſowie über die Verwendung des außer⸗ 
etatsmäßigen Dis poſittonsfonds der Eiſenbahnverwaltung, der in 
Höhe von 20 000 000 Mk. aus dem Jahresüberſchuß für 1895196 
gebildet wurde. Abg. Feliſch hat einen Antrag, betr. die 
Einführung des Befähigungsnachwelſes für das Baugewerbe ein⸗ 
gebracht; die Abgg. Mies, Bachem und Herold einen Antrag 
bbb — (—— 


„Bitte, nehmen Sie erſt Platz, Baron,“ fiel ihm haſtig der 
Fabrikant ins Wort und ſchob ihm einen Stuhl hin. „So im 
bequemen Sitzen laſſen ſich wichtige Angelegenheiten viel gemüth⸗ 
licher beſprechen. Om! Hm!“ er räuſperte ſich ein paar Mal, ehe 
er fortfuhr. „Herr Baron, Sie haben meiner Tochter die Ehre 
erwieſen und ihr Herz und Hand angeboten. Es hat mir recht 
gefallen, daß Sie ſich an ſie direkt gewandt haben. Denn wer 
das Herz auf dem rechten Fleck hat, fragt erſt das Mädel und 
dann den Vater. — Nun, meiner Silva gefiel das auch, und da 
fie alles weiß, was Sie zu dieſem Schritt veranlaßt hat, nahm 
fie ſich ſteif und feſt vor, Ihr rettender Engel zu werden und Sie 
in jeder Hinſicht glücklich zu machen, trotzdem ſie Ihre Frau nicht 
werden will.“ 

Ulrich ſagte nichts, aber eine tiefe Bläſſe trat auf ſein Ges 
ſicht. a Hände griffen nervös auf den Armlehnen ſeines 
els umher. 

Was bedeutete das? Hatte man ihn nur deshalb hergelockt, 
um ihm in liebenswürdiger Weiſe einen Korb zu geben? 

„Denn ſehen Sie, Baron,“ fuhr Berndt unbeirrt fort, „das 
Haupterforderniß zu einer glücklichen Ehe iſt die Liebe. Sie 
lieben meine Tochter nicht, ſondern eine ganz Andere, von der 
Sie wieder geliebt werden. — Ja, ja, der Wahrheit die Ehre! 
Und jomit müſſen Sie dieſe heirathen und nicht mein Mädel.“ 

Ulrich wußte nicht, was er denken ſollte. Der Kronleuchter, 
die Bilder an den Wänden begannen ſich vor ſeinen Augen zu 
drehen. So erregt war er, daß er aufſprang, heftig ſeinen Stuhl 
zurückſchob und in ein krampfhaftes Lachen ausbrach. 

„Fräulein Silva!“ rief er mit zuckenden Lippen. „Niemals 
hätte ich gedacht, daß Sie mich ſo zum Beſten halten könnten.“ 

Sie bewegte eine Hand wie zur Abwehr und ſchaute mit 
unbefangenem Blick in die finſteren Männeraugen, die in ihrer 
Seele zu leſen ſchienen. 


— 


Da der Kaiſer kurze Zeit vorher dem 


auf Annahme eines Geſetzentwurfs zur Abänderung des Kommu⸗ 
nalabgabengej:ges vom 14 Juli 1893. 


Das Herrenhaus tritt am 15. Februar zuſammen. 
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Antrages 
Herzog von Ratibor in Betreff der Bereitſtellung von Mitteln 
zur dauernden Verbeſſerung der Hochwaſſerabflußverhältniſſe be⸗ 
ſonders gefährlicher Peivatflüſſe der Provinzen Schleſien und 
Brandenburg. 

Ein neuer Truppen ⸗ Medizin wagen iſt in der 
Armee zur Einführung gelangt. 

Die Errichtung einer Fahr Fachſchule in Berlin, die 
bei der brandenburgiſchen Landwirthſchaftskammer angeregt war, 
iſt vom Pferdezucht⸗Ausſchuß der Kammer abgelehnt worden. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Sonnabend, den 29. Januar. 

Fortſetzung der zweiten Leſung des Etats für das Reichsamt 
des Innern. 

Beim Kapitel „Reich sverſicherungsamt“ kommt der Abg. 
Molkenbuhr (Soz.) auf die Empfehlung der Hülle ſchen Schriften 
durch den Präſidenten des Reichsverſicherungsamts zu ſprechen. Den 
ſozialdemokratiſch geſinnten Kranken in den Anſtalten könne eine ſolche 
Lektüre nicht zugemuthet werden. Der Redner bemängelt ſodann die 
Höhe der Renten, tritt für Abkürzung der Karenzzeit ein und ſucht nach⸗ 
r daß die Belaſtung der Arbeitgeber hierdurch urr geringfü gig 
ein würde. 

Der Direktor im Reichsamt des Innern v. Woedtke betont, die 
Behauptung des Vorredners, daß die Unternehmer nur auf ihren Profit 
ſähen und die Renten herabdrückten, ſei unrichtig. Die Unfälle hätten im 
Allgeme inen zugenommen, und deshalb ſei der Durchſchnitt der Rente 
zurüdgegangen. Dagegen hätten die ſchweren Unfälle erfreulicher Weiſe 
abgenommen, weshalb weniger Vollrenten hätten gewährt werden können. 
Die Unfallverſicherung in Verbindung mit der Unfallverhütung habe eben 
dazu beigetragen, die ſchweren Unfälle zu vermindern. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) bedauert, daß die Verſicherungs⸗ 
novelle im vorigen Jahre nicht Geſetz geworden ſei, da ſie viele Verbeſſe⸗ 
rungen enthalten habe. Hoffentlich werde die Vorlage im nächſten Jahre 
wieder eingebracht werden. Die Abkürzung der Karenzzeit ſei leichter zu 
fordern als zu gewähren, denn die Kranken müßten vor Mißbrauch ge⸗ 
ſchützt werden. Es käme doch darauf an, die Kranken zu heilen, und nicht, 
ihnen Renten zu gewähren. Der Redner beſpricht ſchließlich die E inzel⸗ 
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g. Singer (Soz) bringt nochmals die Empfehlun r 5 
ſchen Schriften durch den Präfidenten Gaebel zur Sprue S Sen 
ſeien von hoher Stelle empfohlen worden, weil ſie zur Bekämpfung der 
Sozialdemokratie geeignet erſchienen. Man habe es hier mit einem Akt des 
perſönlichen Regiments zu thun. Bei den Wahlen werde die Soziale 
demokratie die Antwort darauf geben. 

Abg. Hitze (Ctr.): Auch er bedauere, daß die Unfallnovelle nicht 
Geſetz geworden ſei. Bezüglich der Hülle ' ſchen Schriften müſſe er jagen, 
— V mit ſolchen Empfehlungen ſehr vorſichtig 
ein müſſe. 

Abg. Hamma cher (natl.) tritt den Vorwürfen des Abg. Molken⸗ 
buhr gegen die Arbeitgeber und Berufsgenoſſenſchaften entgegen. In 
keinem Lande ſeien die Induſtriellen von ſo großen humanen Rückſichten 
gegen die Arbeiter geleitet wie in Deutſchland. Auch bei der Gewährung 
der Renten ließen ſie ſich von der Humanität leiten. Der ſchwere Vor⸗ 
wurf, daß ſie aus Geldrückſichten geringe Renten gewährten, ſei demnach 
ganz unbegründet. 

Staatsminiſter Graf Poſadowsky weiſt darauf hin, daß der Abg. 
Singer die Hülle'ſchen Schriften wieder in die Debatte gezogen habe und 
zwar in einer ſehr perſönlichen Weiſe. Nach der Verfaſſung ſei dem 
Reichstage gegenüber nur der Reichskanzler bezw. deſſen Stellvertreter ver⸗ 
antwortlich, und er bitte dringend, die Angriffe nur gegen dieſe zu richten. 
Er, Redner, habe den betreffenden Erlaß gezeichnet und übernehme dafür 
die volle Verantwortung. 

Abg. Mol kenbuhr (Soz.) beſtreitet, daß die ſchweren Unfälle ab» 
genommen hätten. Auch die Organiſation der Schiedsgerichte ſei unzweck⸗ 
mäßig, vor Allem ſeien ihre Bezirke zu groß. 


„Ach bitte, zürnen Sie mir nicht“, bat ſie mit weicher 
Stimme. „Es ging ja gar nicht anders, ich mußte ein bißchen 
Komödie ſpielen, ſonſt hätte ich vielleicht meinen Zweck nicht er⸗ 
reicht. — Nein, nichts ſagen, Herr Baron, bitte, geduldig zuhören! 
— Alſo da ich wußte, daß Ste und Roſe ſich lieben und zeit- 
lebens todtunglücklich wären, wenn Sie ſich nicht bekommen 
könnten, ließ es mir keine Ruhe — denn auch ich weiß, was Ver⸗ 
zweiflung heißt. Und nun ſann ich Tag und Nacht darüber nach, 
wie ich Sie und Ihr liebes Haideröslein wieder glücklich machen 
könnte, bis ich endlich das Rechte fand. Papa hat mir treulich 
dabei geholfen und ihm verdanken wir eigentlich Alles. — Und 
nun, um es kurz zu machen, Sie können Roje getroſt heimholen 
— fie iſt kein armes Mädchen mehr. Ja, ja, mein guter Papa 
hat ſie adoptirt und die Sache ſchon beim Gericht hinterlegt. 
Nun ſind Sie und Ihre Eltern alle Sorgen los und können Ihr 
ſchönes Stammgut bald zu einem Ebdelfig erſten Ranges machen!“ 

Ulrich hörte fie reden, aber wie im Traum. Dun flog 
ein helles Leuchten über ſeine finſteren Züge. Freudenthränen 
ſtießen ihm heiß in die Augen. Er ſchluchzte in tieffier 
Ergriffenheit. Aber es war ihm nicht möglich, die ſeligen Em⸗ 
pfindungen, die ihn in dieſem Moment bewegten, zum Ausdruck zu 
bringen, weil ſeine ernſte, wenig biegſame Natur ihn daran 
hinderte. Nur in kurzen, unbeholfenen Worten vermochte er 
ſeinen Dank zu ſtottern. 

Ja, ſehen Sie“, lächelte der Fabrikant, „mein Mädel hat 
den Wagemuth gehabt, ein Liebespaar mit allerlei Künſten und 
Liſten wieder zuſammen zu bringen. Hahaha! fängt ſchon früh⸗ 
zeitig mit Eheſtiften an, — nicht? Na, Gott ſei Dank, die Komödie 
ſcheint Ihren Beifall gefunden zu haben und wir können gleich 
Verlobung feiern mit Champagnerknallen und einem ſollennen 
kleinen Feſtmahl, wie ſich das gehört. — Doch zum Teufel, wo 
ftedt denn die Braut?“ 
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Abg: Fiſchbeck (freiſ. Volksp.) erkennt die gerechte und wohlwollende 
Thätigkeit des Reichsverſicherungsamtes an und proteſtirt gegen die Art 
und Weiſe, wie die Sozialdemokraten immer wieder gegen die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften Herzögen. Die Empfehlung der Hülle'ſchen Schriften 
bedauere er, denn weder das Reichsverſicherungsamt noch die Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften dürften in den politiſchen Streit hineingezogen 
werden. 

Abg. Bebel (Soz.) meint, daß die Verſicherungsnovellen nach den 
Wünſchen der Unternehmer geſtaltet würden. Die Hülle'ſchen Schriften 
ſeien Hetz⸗ und Schandſchriften der ſchlimmſten Art (Widerſpruch rechts) 
und gegen eine politiſche Partei gerichtet. 

Abg. v. Sali ſch (konſ.) betont, es ſei ſelbſtperſtändlich, daß er die 
Anſchauungen des Abgeordneten Bebel über die Hülle'chen Schriften nicht 
theile; er kenne zwar dieſe Schriften nicht, aber er kenne das Sonntags⸗ 
blatt des Herrn Hülle, das vortrefflich ſei. Die Behörden hätten die 
Pflicht, für Verbreitung monarchiſcher Geſinnung und Gottes furcht zu 
ſorgen. Bezüglich der Renten ſei er der Anſicht, daß ſehr viele Arbeiter 
Renten bezögen, die nicht arbeitsunfähig ſeien. 

Abg. Singer (Soz.) erwähnt nochmals den Erlaß über die Hülle⸗ 
ſchen Schriften, und ſagt, daß die Quelle hierfür auf eine hohe Stelle 
zurückzuführen ſei. 

a Frhr. v. Buol bemerkt, daß er dieſe Ausführungen nicht 
zulaſſen könne, da ſie nicht hier her gehörten. 

Staatsminiſter Graf Poſadow sky wiederholt, daß er für den 
betreffenden Erlaß die volle Verantwortung übernehme. Er erſuche noch⸗ 
mals, die Angriffe nur gegen den Reichskanzler zu richten, wenn man nicht 
zu ſchweren Konflikten kommen wolle. Er, Redner, und der Reichskanzler 


ſeien bereit, hier täglich als Kugelfang zu dienen. Die Hülle'ſchen Schriften 


habe er als geeignete Lektüre empfohlen, ohne für jede Stelle in ihnen 
die Verantwortung zu übernehmen. Regierungskommiſſarien hätten aller⸗ 
dings an einer Sitzung des Centralverbandes deutſcher Induſtrieller theil⸗ 
genommen, aber erſt im Dezember, ſo daß alſo ein Einfluß der Unter⸗ 
nehmer auf das Nichtvorlegen der Verſicherungsnovelle ausgeſchloſſen ge⸗ 
— ſei. Eine dahingehende Behauptung des Abg. Bebel ſei daher ganz 
unrichtig. a 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) bemerkt, er kenne die Hülle'ſchen 
Schriften zum großen Theil; ſie hätten nur den einen Fehler, daß ſie zu 
wenig bekannt ſeien. 

Abg. Bebel (Soz.) ſagt, die Krankenanſtalten ſeien neutraler Boden, 
es dürfe da keine Agitation getrieben werden. 

Beim Kapitel „Phyſikaliſch⸗ techniſche Reichsanſtalt“ befürwortet der 
Abg. Schmidt- Elberfeld (freiſ. Volksp.) feinen Antrag, den Reichs⸗ 


kanzler zu erſuchen, dem Reichstage wegen Herſtellung geeigneter Einrich⸗ 


tungen für das Materialprüfungsweſen durch das Reich eine Vorlage zu 
machen. Staatsminiſter Graf Poſadowsky erkennt das 
Bedürfniß einer ſorgfältigen Materialprüfung an; er habe ſich bereits an 
den preußiſchen Kultusminiſter gewendet. Er hoffe, daß bis zur Vorlegung 
des nächſten Elats die Sache geklärt ſein werde. Der Antrag Schmidt 
wird angenommen. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Etat für den Reichskanzler, Fort⸗ 
ſetzung der Berathung des Etats für das Reichsamt des Innern. 


Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung von Sonnabend den 29. Januar. 


Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats der lan dwirth⸗ 


ſchaftlichen Verwaltung beim Titel „Miniſtergehalt“. 

Abg. Ehlers (freiſ. Ver.) nimmt ſeinen Fraktionsgenoſſen Gothein 
gegen die Aufnahme, welche deſſen Rede geſtern bei der Rechten gefunden, 
in Schutz und billigt die vorſichtige Faſſung der geſtrigen Erklärung des 
Landwirihsſchaftsminiſters über die Handelsvertragspolitik. — Abg. Pleß 
(Etr.) verlangt die baldige Vorlage eines Waſſergeſetzes. — Abg. Ring 
(konf.) dankt dem Miniſter für ſeine geſtrige Erklärung, verlangt firen- 
gere Grenzſperre gegen verſeuchte Länder und wünſcht Auskunft 
über die Betheiligung von Vertretern der Landwirthſchaftskammern an den 
Marktkommiſſionen. Sodann polemiſirt er gegen Redner der Linken und 
Artikel der freiſinnigen Preſſe. — Landwirttſchaftsminiſter Frhr. von 
Hammerſtein theilt mit, daß das preußiſche Staatsminiſterium vor 
einigen Tagen folgende Anträge an den Bundesrath gerichtet habe: 1. auf 
Burüdweifung aller in den Quarantäneanſtalten auf Tuberkulinimpfung 
reagirender Thiere; 2. Schlachtzwang für alle übrigen, d. h. nicht reagiren⸗ 
der Thiere in öffentlichen Schlachthäuſern; 3. Beſchränkung der Landein⸗ 
fuhr über Hviddingen auf magere Ochſen im Alter von nicht mehr als 4 
Jahren. Eine Oeffnung der holländiſchen Grenze ſolle nicht erfolgen. — 
Geh. Regierungsrath Conrad giebt die Auskunft, daß die Betheiligung 
der Landwirthſchaftskammern bei den Notirungen des Getreidemarktes be⸗ 

onnen habe. — Geh. Regierungsrath Müller theilt mit, daß die Ar⸗ 
eiten für eine Betheiligung der Landwirthſchaftskammern an der Kontrole 
der Viehmärkte noch nicht abgeſchloſſen ſeien. 

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) bringt Beſcherden weſtpreußi⸗ 
ſcher Pferdezuchtgenoſſenſchaften über die Körordnung vor. 
Zahlreiche Intereſſenten petitionirten um Abänderung derſelben, da ſonſt 
viele Pferdezüchter ruinirt werden. Sicher ſind alle Parteien darin einig, 


daß durch die gegenwärtige Körordnung die Pferdezucht nicht nur nicht ges 


fördert, ſondern ſogar ſehr geſchädigt wird. Es wird dabei ein Eingriff in 
das Privateigenthum der Genoſſenſchaften vorgenommen, der der Verfaſſung 
widerſpricht und gewiß dringender eine Entſchädigung nöthig macht, als 
der Rückgang des Spirituskonſums die vom Abg. Gamp geforderte Ent⸗ 
ſchädigung der Spiritusbrenner; dieſe Forderung des Herrn Gamp will ich 
übrigens beſonders feſtnageln [Abg. Gamp: Nageln Sie!] Ich hoffe, daß 
der Herr Miniſter eine Erklärung giebt, die wenigſtens ſoweit Beruhigung 
ſchafft, daß das in nächſter Nähe drohende Unglück der Aufhebung der 
9 1 nur den Verkauf der Hengſte vermindern wird. 

edner will die Regierung in allen wiſſenſchaftlich für nothwendig erkannten 
Abwehrmitteln gegen die Seuchengefahr unterſtützen und kritiſirt die agra⸗ 
riſche Agitation. Die letzte Erklärung des Landwirthſchaftsminiſters war 
S den Alle Theile könnten damit zufrieden ſein. Aber was wird 
damit bezweckt? Das Bravo der rechten Seite dazu wird im Lande ge⸗ 
hörig ausgenutzt werden [Heiterkeit rechts], ja, man wird dies als Gründe 
für höhere -Getreidepreiſe anführen! Die italieniſchen Vorgänge reizen doch 
nicht eben zu Schritten in dieſer Richtung. Die Herren rechts behaupten 
immer, man könne die Wirthſchaftspolitik von der übrigen trennen! Das 
3 nicht möglich. [Oho! rechts]. Ja, Sie ſagen Oho! Kennen Sie denn 
e Aeußerungen hervorragender Diplomaten und führender Politiker das 
rüber nicht? Hat nicht Freiherr von Manteuffel, dem Sie noch neulich 
Br 


„Ich laufe, ich hole ſie! Gleich ſoll unſer Roſel erſcheinen!“ 

rief Silva und ſtürzte zur Thür, die fie haſtig aufriß. 
och mit einem ängſtlichen Aufſchrei prallte fie wieder zurück. 

Im Veſtibul ſtampften ſchwere Männertritte. Ein Soldat 
und ein Dienfimann trugen eine mit einem Plaid zugedeckte 
eg herein. Dore ſchritt, laut jammernd und händeringend, 
neben her. 

„Gnädiges Fräulein“, ſchluchzte fie. Drüben im Thier⸗ 
garten iſt es paſſirt und wenn mein Fritze ihr nicht gleich ins 
1 e ee wäre, dann war's vorbei mit ihrem 

un eben!“ 

Die beiden Männer trugen ihre Bürde in den Salon, wo 
fie dieſelbe vorſichtig auf den weichen Smyrnateppich nieberlegten. 
Einen Augenblick blieben alle Anweſenden ſtumm, wie gelähmt 
von Schrecken. 

Der Fabrikant faßte ſich zuerſt. Er beugte ſich über die 
Liegende und lüftete mit raſcher Hand das ſchwarze Schleiertuch, 
das ihr Geſicht bedeckte. Dann rief er heiſer: 

„Zum Teufel, das iſt Roſe!“ 


Mit zwei Schritten war Ulrich neben ihm. Er warf ſich 


auf die Kniee und blickte entſetzt auf das ſtille todtblaſſe 


Mädchenantlitz, das er ſo heiß liebte, auf die geſchloſſenen Augen. 

Er ſtieß einen wilden Angſtſchrei aus und richtete das matte 

Köpfchen in die Höhe. Dann legte er ſein Ohr an den 

— entfärbten Mund, um zu lauſchen, ob noch Leben in 
war. 

„Nicht wahr, Herr Lieutenant, todt is wohl, das Fräulein 
noch nich?“ fragte Dore. „Nämlich, als mein Fritz ſie aus 
dem Waſſer zog, lebte fie noch. Ste wird man bloß von dem 
Schreck ein bißken ohnmächtig ſind!“ 

Der Fabrikant war zur Klingel geeilt. „Holen Sie 
ar den Arzt“, herrſchte er den gleich darauf eintretenden 
iener an. 


1 


ein Vertrauensvotum gaben, ſeine Stimmabgabe für den bſterreichiſchen 
Handelsvertrag mit dem Nutzen begründet, den eine Stetigkeit der inter ⸗ 
nationalen Beziehungen der Landwirthſchaft bringt? Ich kann mir nicht 
denken, daß die Regierung um ein paar Pfennige höheren Zolles einen 
Zollkrieg heraufbeſchwören wird. Dafür kann ſie die Verantwortlichkeit vor 
der Geſchichte nicht übernehmen. Beifall links!]. 

Oberlandſtallmeiſter Graf Lehndorff legt dar, daß die Körordnung 
für Weſtpreußen illuſoriſch werden würde, wollte man die Zuchtgenoſſen⸗ 
ſchaften von ihr ausnehmen. — Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Ham⸗ 
merſtein weiſt auf das Beiſpiel Oldenburgs hin, deſſen Pferdezucht ge⸗ 
rade wegen der dortigen ſtrengen Körordnung mit an der höchſten Stelle 
ſtehe. — Abg. v. Arnim lkonſ.] charakteriſirt die Behauptungen des Abg. 
Gothein als vergebliches Bemühen, zwiſchen dem Klein⸗ und Großgrund⸗ 
dn zu ſäen. Im gleichen Sinne ſpricht ſich Abg. Sz mul a 

tr.] aus. 

Abg. Sieg (ul.): Gegenüber dem Appell des Abg. Ehlers, den 
Abg. Gothein nicht durch Lachen zu unterbrechen, muß ich bemerken, ich 
habe ebenfalls herzlich mitgelacht und desgleichen meine näheren Freunde. 
Warum richtete der Abgeordnete Ehlers den Appell an die rechte Seite? 
Denn es iſt immer noch Sitte, uns in dem ſtenographiſchen Berichte zur 
linken Seite des Hauſes zu rechnen. (Heiterkeit. Sehr gut!) Die linke 
Seite beſteht ja eigentlich bloß aus den ſechs Mann hoch um Herrn 
Gothein. (Heiterkeit). Ich habe Herrn Gothein immer gerne zugehört, aber inden 
fünf Jahren hat er viel Neues nicht vorgebracht. (Sehr richtig ) Ich verſtehe ihn 
kaum noch. Hat doch ſebſt das „Berliner Tageblatt“, das wohl unverfälſcht nicht 
agrariſch iſt, zugeſtanden, daß in Amſterdam das Termingeſchäft ſich recht 
gut entwickelt, und es geißelt die neuerlichen Vorgänge auf der Börſe in 
Chicago! Und da macht Herr Gothein Ausführungen, die mit dieſen 
Thatſachen wenig übereinſtimmen, die Landwirthſchaft aber ſchwer be⸗ 
drücken. Das Verbot des Getreideterminhandels hat der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft ungezählte Millionen in den Schooß geworfen, denn nunmehr 
kamen die früher zum Zweck der Spekulation vorhanden geweſenen fremden 
Getreidemaſſen nicht mehr ins Land. Der legitime Getreidehandel in der 
Provinz iſt wieder lebendig geworden. Wie wir dabei uns ſtehen, geht 
Sie gar nichts an! (Heiterkeit), Die „Voſſiſche Zeitung“ natürlich, ein 
lediglich für Berliner Kreiſe berechnetes Blatt, futtert ihre Leſer mindeſtens 
einmal in der Woche mit einem Schauerartikel über die Wirkungen des 
Börſengeſetzes, und dadurch wirkt das Blatt ungemein begriffsverengend. 
Den Spiritusexport haben wir verloren, weil wir nirgends ins Ausland 
da mit hineingelaſſen werden, in das Ausland, das jetzt ſelbſt viel Spiritus 
produzirt mit Hilfe von Maſchineu, die in Deutſchland gebaut find. Im 
Oſten war der Großgrundbeſitz der Kulturträger, der Kleingrundbeſitz 
folgte ihm erſt nach; jedenfalls wird bei uns in Weſt⸗ 
preußen viel gelernt. Ich bitte den Herrn Landwirthſchafts⸗ 
miniſter, uns zu beſuchen, damit er ſieht, wie im Kulmer Kreis gearbeitet 
wird. Herrn Gothein kann ich dazu nicht einladen, denn er kann eben nicht 
mehr in dieſer Hinſicht belehrt werden, durch die neuen Anſchaungen 
würde ſeine Phantaſie, ſein ganzer Ideenkreis platt zu Boden fallen. 
(Heiterkeit.) Wenn Sie, Herr Gothein, ſich von uns belehren laſſen wollen, dürfen 
Sie nicht immer ſich auf den Einwand zurückziehen: Das ſind lokale Ver⸗ 
hältniſſe! Auch wir bauen Rüben. Bisher aber arbeiten wir nur für 
die Induſtrie, und durch die Frachten für den Staat. Aber wir ſehen die 
Hebung unſerer Kultur. Wenn die anderen Staaten mit der Aufhebung 
der Ausfuhrprämien, der Zölle u. ſ. w. vorangehen, wollen wir keinen Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzen. Das aber hat jetzt aufgehört, daß wir uns ſagen laſſen: Du, 
Bruder Bauer, gehe Du voran! Herr Gothein braucht Ausdrücke uns gegenüber 
wie der Abg. Bebel im Reichstag. er nenntuns Lebens mittelvertheurer. Wohaben 
wir die Lebensmittel vertheuert? Der Zuckerpreis iſt um die Hälfte ver⸗ 
mindert. Wir ſind alſo die Wohlthäter geweſen! (Sehr gut!) Ebenſo 
ſind alle anderen Erzeugniſſe billg. Theuer iſt heute bloß das Schwein! 
Rindfleiſch u. ſ. w. iſt billigt. Und wenn Gothein die amerikaniſche 
Trichine für nicht gefährlich hält, nun — unappetitlich iſt ſie doch! Die 
Körordnung in Weſtpreußen iſt nicht ſo ſchlimm, der Miniſter ſollte uns 
aber durch Eiſenbahnbauten helfen, In dem ſchweren Wahl⸗ 
kampfe, der uns be vorſteht, hoffe ich auf die ſtarke Unterſtützung 
der Induſtrie. Nach Herrn von Eynerns Rede kann ja die öſtliche Land⸗ 
wirthſchaft die Hilfe der weſtlichen Induſtrie erwarten. So hoffe ich, 
werden die Wahlen eine Mehrheit bringen, die den Intereſſen der produ⸗ 
cirenden Stände und dem allgemeinen Wohl amt. beiten dienen wird. 
(Lebhafter Beifall.) 

Abg. Gamp lfreikonſ.] erinnert gegenüber den Angriffen des Abg. 
Rickert an die Agitationsweiſe des Vereins Nordoſt, der die ihm unbequeme 
Mitgliedſchaft des Redners abgelehnt habe. — Aeg. Bopeliuß lfreikonſ.] 
giebt im Namen ſeiner Fraktion die Erklärung ab, daß dieſe die geſtrige 
programmatiſche Erklärung des Miniſters mit Genugthuung begrüßt habe; 
ſie ſei der Meinung, daß der von den Reichsbehörden berufene wirthſchaſt⸗ 
liche Ausſchuß Erſprießliches zum Ausgleiche der Intereſſen von Land⸗ 
wirthſchaft, Induſtrie und Handel leiſten werde, und daß eine beſſere Be⸗ 
rückſichtigung der Landwirthſchaft möglich ſei, ohne die Induſtrie zu ſchädi⸗ 
gen. — Abg. Gothein (freiſ. Ver.) verantwortet ſich wegen der von 
konſervativer und nationalliberaler Seite gegen ihn erhobenen Vorwürfe. 
Herr Rickert hat in ſeiner Lebhaftigkeit von „uns Liberalen“ geſprochen. 
Herrn Sieg hat er ſicher nicht mitgemeint. Denn dieſer hat ſelber 
mit Recht das Gefühl ausgedrückt, daß er nur zufällig feinen Sitz auf der 
linken Seite hat und er eigentlich auf die rechte Seite gehört. Unruhe.] 
— Abg. v. Ploetz (konſ.] giebt der Hoffnung Ausdruck, daß den Erklä⸗ 
rungen des Miniſters wirkſame und ſchnelle Maßnahmen der Regierung 
folgen würden, und charakteriſirt die Wirkſamkeit des Vereins Nordoſt als 
freiſinnige Wahlmache. Trotz derſelben würden im nächſten Jahre auch 
auf der linken Seite des Hauſes mehr „Agrarier“ ſitzen als jetzt. — Abg. 
Friedberg lnatlib.] erklärt, daß feine Freunde dem agrarpolitiſchen 
Programm des Miniſters, einer ſolchen Politik der Sammlung und Revi⸗ 
ſion der Handelsverträge durchaus zuſtimmten. Die Induſtrie werde auch 
nicht vor Opfern zurückſcheuen, wenn es gelte, der Landwirthſchaft die 
dringend bedurfte Unterſtützung zukommen zu laſſen. 

10 Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Fortſetzung der heutigen Bera⸗ 
ung. 


— 
Ansland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Leitmerißz, 30. Januar. Heute wurde 
ier der deutſche Volksta E. dem 1 des Abgeordneten 
unke abgehalten; es nahmen daran zahlreiche Bürgermeiſter der um⸗ 

liegenden Städte und u. A. auch der Abgeordnete Wolf Theil. Es wurde 
ein Beſchlußantrag angenommen, in welchem von der Regierung die Ge⸗ 
währleiſtung vollen Schutzes für die uneingeſchränkte perfönliche Freiheit 

Silva, die ſich von ihrem Entſetzen ein wenig erholt hatte / 
rief Fräulein Hannchen herbei, die ſofort energiſch Hilfe leiſtete. 
Sie trug zugleich mit Ulrich die Verunglückte auf einen Divan, 
wo ſie dieſelbe bequem bettete und in eine große wollene Decke 
hüllte. Dann bat ſie den jungen Mann, das Zimmer zu 
verlaſſen. 

Er antworte gar nicht, ſondern rieb immerfort Roſe's kleine 
kalten Hände. Er riß ihr die naſſen Schuhe und Strümpfe von 
den Füßen um auch dieſe kräftg zu reiben, während Fräulein 
Hannchen ihr ſtarke Eſſenzen unter die Naſe hielt und einige 
Tropfen Wein einzuflößen verſuchte. 

Auch Silva half mit geſchickter Hand, wo und wie ſie konnte. 

Lange Zeit war nichts hörbar als das geſchäftige Hantiren 
ber drei Menſchen, welche unabläſſig bemüht waren, das arme 
Haideröslein wieder zum Leben zu erwecken. 

Als die erſten leiſen Athemzüge über des Mädchens blaſſe 
Lippen kamen, da brach Ulrich in ein leidenſchaftliches Schluch⸗ 
zen aus. 

„Gott ſei Dank, ſie athmet, ſie lebt“, rief er beglückt. 

„Jawohl, fie athmet wieder“, ſagte Silva glückſtrahlend und 
ſetzte flüſternd hinzu: „Wie kam ſie nur dazu? Mein Gott, wie 
ſoll man das nur verſtehen? Es iſt unbegreiflich!“ 

Er zuckte traurig die Achſeln. „Auch ich finde mich nicht 
durch, finde nicht! Sie wird es uns hoffentlich beichten. — Aber 
wir müſſen ihr Zeit laſſen — viel Zeit, bis fie ſichvöllig erholt hat.“ 

Sie nickte verſtändnißvoll. 

Draußen im Veſtibül erzählte Dore dem Fabrikanten auf 
deſſen Frage, wie das Unglück eigentlich gekommen jei, was fie 
davon wußte. 5 

„Ja, ſehen Sie, gnädiger Herr“, ſagte fie, ſtark geſlikulirend, 
ich hatte heute gerade meinen Ausgehtag und da ſind wir, mein 
Bräutigam und ich, in den Zoologſſchen gegangen. Nachher, als 
wir uns an die wilden Vichher ſattgeſehen hatten, gingen wir 
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ſowie für die ſtatutariſch feſtgeſtellten akademiſchen Rechte und Freiheiten 
der deutſchen Hochſchüler in Prag gefordert wird. Ferner wurde unter 
Hinweis auf die Angriffe, denen die deutſchen Hochſchüler in Prag von 
Seiten der tſchechiſchen Bevölkerung ausgeſetzt ſeien und welche eine Ver⸗ 
legung der deutſchen Hochſchulen in den Bereich des deutſchen Sprachge⸗ 
bietes Böhmens erforderlich machten, die Zustimmung zu den Beſchlüſſen 
des geſtrigen Akademikertages ausgeſprochen. Auf dieſem Akademikertage 
wurden zwei Reſolutionen beſchloſſen, deren erſte die ſofortige Verlegung 
der deutſchen Hochſchulen in eine Stadt im deutſchen Gebiete Böhmens 
fordert. Die zweite Reſolution geht dahin, die Vorlefungen in Prag nicht 
zu beſuchen, falls nicht bis Montag Mittag das Verbot des Farbentragens 


e, 5 Att 

echenland. then, 30. Januar. Die hieſige Tele “ 
Agentur verbreitet eine aus Sue ſtammende Nag, . 
Seifallah⸗Paſcha mit ſeinen Truppen bei der Steuerbeitreibung in Lazarina 
bei Trifala in Theſſalien von den Bauern mit Flintenſchüſſen empfangen 
worden ſei. Wie es heißt, verweigern die Bauern die Steuerleiſtung. 
China. Die engliſch⸗chineſiſche Anleiche wird vorausſichtlich auf der 
Baſis zu Stande kommen, daß England auf die Oeffnung des Hafens 
Talienwan als Vertragshafen verzichtet und Rußland ſeinen Widerſpruch 
gegen die engliſche Kontrole der Seezölle zurückzieht. Rußland will an⸗ 
gedlich einen Theil der Schwarzen Meer⸗Flotte nach Oſtaſien entſenden. 
Beſtätigt ſich dieſe Mittheilung, ſo wird es von der Pforte die freie Durch⸗ 
fahrt feiner Kriegs flotte durch den Bor porus um die Dardanellen durch⸗ 
ſetzen, trotzdem dieſem Anſpruche der Pariſer Vertrag von 1856 entgegen« 
ſteht. England iſt Rußland gegenüber zur vollen Unterwürfigkeit zurück⸗ 
gekehrt und wird ihm in Oſtaſien keine Schwierigkeiten bereiten. 


Provinzial⸗Nachrichten. 

— Brieſen⸗Strasburger Kreisgrenze, 30. Januar. Das Erreichen 
des Bahnhofs Hohenktirch und der Kreisſtadt Brieſen iſt für 
die Bewohner von Kl. Brudzaw, Bukowitz, Gr. Brudzaw und Gr. Kruſchin 
bei naſſer Witterung fait unmöglich. Die Fußgänger verlieren bald die 
Fußbekleidung und die Wagen bleiben im Schmutz ſtecken. Um dieſem Uebel 
abzuhelfen, wollen die Intereſſenten der genannten Ortſchaften die Kreis⸗ 
ausſchüſſe in Brieſen und Strasburg erſuchen, den Bau einer Chauſſee 
von Hohenkirch nach Gr. Kruſchin zu veranlaſſen. Der Bau 
dieſer Chauſſee würde für die Ortſchaften einen großen wirthſchaftlichen 
Aufſchwung nach ſich ziehen. Wegen der Schwierigkeit der Abfuhr muß 
jetzt der vielen Nutzen bringende Zuckerrübenbau unterbleiben, obwohl der 
ertragreiche Boden hierzu ſehr geeignet erſcheint. 

e Strasburg, 3 . Januar. Wie verlautet, ſoll hier eine Genoſſen⸗ 
chaftsmeierei errichtet werden. Einige Großgrundbeſitzer der 
Umgegend find bereits mit dem Magiſtrate wegen Ankaufs einer Acker⸗ 
parzelle, auf welcher die Meierei erbaut werden ſoll, in Unterhandlung 
getreten. — Der vaterländiſch Frauenverein dveranſtaltet 
am Mittwoch den 2. Februar Abends 8 Uhr im „Hotel de Rome“ hier⸗ 
ſelbſt ein Wohlthätigkeits⸗Concert. — Die Roſen b erger Brauerei 
von O. Weber und Wendrich hat hier ein Haupt⸗Bier⸗Depot errichtet. Es 
ſind jetzt in hieſiger Stadt 5 Bier⸗Niederlagen vorhanden. 

— Roſenberg, 30. Januar. Die ſtädtiſchen Behörden haben den 
Oberburggrafen zu Dohna⸗Finkenſte in in Anerkennung 
des Intereſſes, das derſelbe unſerer Stadt ſtets bewieſen hat, zum Ehren⸗ 
bürger der Stadt Roſenderg ernannt und ihm den künſtleriſch ausge⸗ 
führten Ehrenbürgerbrief nach Berlin überſandt, wo ſich der Graf z. Zt. 
aufhält. Der jetzt im 83. Lebensjahre ſtehende Graf hat den hieſigen Kreis 
längere Zeit als Landrath verwaltet und iſt jetzt noch ein ſehr reges Mit⸗ 
glied des Kreistages. # 

— Marieuwerder, 30. Januar. Dem Oberſtlieutenant Ferno, 
früher bei der Unteroffizierſchule Marienwerder, jetzt Kommandeur des 
eee v. Neumann [1. ſchleſ.] Nr. 5, iſt der Adel verliehen 
worden. 

— Dt Krone, 28. Januar. Die „Dt. Kr. Ztg.“ berichtet kurz und 
— 7 Theaterdirektor Wünſche iſt heute nach Jaſtrow 
verduftet. 

— Ebing, 29. Jan. Das Schwurgericht verurtheilte den Stadt⸗ 
ſecretär Schulz ⸗ Marienburg wegen Unterſchlagung und Urkunden⸗ 
fulcen u = 85 1 l e 

anzig, 29. Januar. erſt Mackenſen jetzt dienft r 
perſönlicher Flügeladjutant des Kaiſers hat a 18 Abend nit dem 
10 Uhr⸗Zuge nach Berlin begeben. Auf dem Hauptbahnhof hatten ſich 
das geſammte Offiziercorps und der Zahlmeiſter des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ments Nr. 1 eingefunden, um ihrem ſeitherigen Regiments⸗Commandeuer 
das Abſchiedsgeleite zu geben. — Oberbürgermeiſter Delbrück und Geh. 
Commerzienrath Dam me haben ſich heute nach Berlin begeben, um einer 
Conferenz im Handelsminiſterium betreffs der Einrichtung kaufmäuniſcher 
Fortbildungsſchulen beizuwohnen. 

— Bromberg, 29. Januar. Wie mitgetheilt, hat ein hieſiger Bürger 
(Herr Ga mm) der Bromberger evangeliſchen Kirchengemeinde die Summe 
von 100 000 Mk. für den Fall zur Verfügung geſtellt, daß im Laufe des 
Jahres der Grundſtein für eine neue evangeliſche Kirche in der Altſtadt 
gelegt wird. Diefe Opferwilligkeit iſt nicht vereinzelt geblieben. Ein 
anderer Bürger der 9 in hochherziger Weiſe für den Kirchenbau 


eine Summe von 30 ablbar in drei 
Der Kirchbau dürfte damit geſichert ein 5 | 2 


— Gueſen, 29. Januar. Hier iſt die Theateraufflühr 
nationalpolniſchen Stückes „Kilinski“ polizeilich v np * 
— Poſen, 30. Januar. [Polniſches.] Gegen den verantwortlichen 
Redakteur Rakowski der polniſchen Zeitſchrift Praca iſt wegen eines 
Gedichtes, das in Nr. 2 des laufenden Jahrgangs in dem Blatte erſchienen, 
Anklage erhoben worden wegen Beleidigung der Deutſchen in der Provinz 
Poſen, Anreizung zur Gewaltthätigkeit und groben Unfugs. Das Gedicht 
behandelt in ſatyriſcher Form und erkennbarer Tendenz angeblich eine pol⸗ 
niſche Fabel, die Zwiegeſpräche zwiſchen Schwein, Ente, Fledermaus, Krähe 
u. ſ. w. enthält. Der Redakteur iſt bereits wegen Preßvergehen ähnlicher 
Art vorbeſtraft. 


Lokales. 
Thorn, 31. Januar 1898 
= [Eine Erinnerung.] Die Schlußſcene im 
Burggraf“, jenem Stücke aus der Feder des früheren 
Thorner Artilleriehauptmanns Joſeph Lau ff, weiches ſeit 
einigen Tagen in den Spielplan des Agl. Schauſpielhauſes in 
22... — .. — 


wieder fort und ſetzten uns im Thiergarten auf eine janz ein 
Bank beim Waſſer, wo es ſchön kühl war. Ich he — 
belegten Stullen aus und eben freut ſich der Fritze darüber — 
da mit einem Mal kommt fie — ſiehſte was kannſte — an- 
erannt und dann gleich mit einem Satz int Waſſer rinn. — 
Nu, ich ſchreie natürlich, was ich kann, aber der Fritze ſagt keinen 
Ton, ſondern ſpringt hinterher, faßt ſie beim Schlafitichen und 
krabbelt wieder mit ihr raus. Todt war ſie noch nich, aber ſie 
lag ganz ſtill und machte die Augen nicht auf. Ich holte in 
meiner ſchrecklichen Angſt 'ne Droſchte und nen Dienſtmann auch. 
Dann wickelten wir fie in mein Plaid und brachten fie nach 
Hauſe. Und das is alles, was ich weiß!“ 
Noch ehe der Arzt erſchienen war, hatte fi, Roſe erholt. 
Sie „ verwunderten Augen um ſich her. „Wo 
bin e ſie. 
3 mir, Geliebte“, ſagte Ulrich und umſchlangs ſie mit 
beiden Armen. „O Du mein Alles, meine Braut, ich habe Dich 
wieder und laſſe Dich nie, nie mehr!“ 8 
Sie faßte es nicht. Sie blickte ihn nur immer an in wort- 
loſem Erſtaunen. Mit einem Mal ſchlug ſie beide Hände vor das 
Geſicht und begann heftig zu weinen. 
„Nicht weinen, mein armes, armes Lieb,“ tröſtete er. „Es iſt 
bei Gott ſo, wie ich ſage, glaube mir. Du wirſt mein Weib und 
wir trennen uns niemals wieder!“ i 
1% Er drückte fie zärtlich an feine Bruſt und küßte fie heiß. 
Da verloren ihre Züge den ängſtlich geſpannten Ausdruck 
und ſtille gläubige Ergebung legte ſich über fie. Ruhiger, fanfter 
wurde ihr fieberhaftes Denken. Glückſelig lag ſie an ſeinem 
Herzen und ihre Augen ſtrahlten.— — 
Die leidvolle Vergangenheit verſank. Das Morgenroth einer 
ſchöneren Zeit drang flegreih vor und verhüllte mit roſigem 
Schleier die Schatten der langen Nacht. Mit geheimnißvollem 
Glanz grüßte die wolkenloſe Zukunft. 
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Lobes 
Berliner Muſikkritiker Profeſſor Guftav Engel in der „Voſſ. 
Stg.“: „In dem dritten der von ihr veranſtalteten Liederabende, 
der am Donnerstag im Bechſtein⸗Saale ſtaltfand, erfreute Frau 
Fimkenſtein die Anweſenden wieder durch eine reiche Fülle treff⸗ 
licher Gaben, die von ihrer Vielſeitigkeit und von ihrem Vermögen, 
edle Schönheit des Tones mit charakteriſtiſcher Geſtaltungskraft, 


künſtleriſche Ruhe mit Wärme der Empfindung und getragenen g 


Ton mit behender Geläufigkeit zu vereinigen, ein erneutes 
Zeugniß ablegten. Ya ganz beſonderem Maße gelangen der 
Sängerin ein Franz ſches Lied „Der Mond iſt ſchlafen gangen“, 
zwei Lieder von Brahms „Immer leiſer wird mein Schlummer“, 


und „Der Mond ſteht über dem Berge“, Schumanns wehmithigäip 


träumeriſches und auch in der Entſagung ſo ſelig verklingendes 
„In der Fremde“; vor allem aber Schuberts „Wanderer“. 
Es war uns, als klänge aus der Auffaſſung, mit der die 
Sängerin dies Lied vortrug. ein tief religiöſes Empfinden, 
ein höchſter sittlicher, auf ein Jenſeits hinweiſender Ernſt, wie 
wir ihn noch kaum jemals bisher von einem andern 
Sänger vernommmen haben.“ — Es dürfte uns alſo jedenfalls 
ein ganz hervorragender Kunſtgenuß in Aus ſicht Reben. 

S [Der Krieger verein feierte am Sonnabend im 


Wenn 
letztere noch in mancher Hinſicht zu wünſchen übrig laſſen, 
ſo liege das nicht in Falten Syſtem ſelbſt, ſondern in 
er 


kraft bilden, während wir die Naturerzeugniſſe etc. unſerer Kolo⸗ 
nien anfnehmen und ſo davor bewahrt bleiben, enorme Summen 


tesdienſtes ein Galerietheil herab; eine 
den ſchwer verletzt. 


fand Freitag Abend eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt, 
Grubenarbeiter getödtet wurden. 


1 derſtraße 28 nebſt der geſammten Einrichtung der im Parterre befindlichen 
Reſtauration [Popiolkowski] für den Preis von 108 000 Mark käuflich ers 
worben. 


Pacht betrug 5c 20 Mark. 


& [Dampfertrajekt.] Herr Huhn gedenkt morgen den Dampfer⸗ 


trajekt wieder aufzunehmen. Heute wurden die Anlandeprähme an die 
Fährtreppen gebracht. 
ausgeführt. 


Noch wird der Perſonentrajekt mit Handkähnen 


* [Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,35 Meter 


über Null, die Weichſel iſt eisfrei. 


Vermiiſchtes. 


Bei einem Feuer in einer Fettfabrik zu Neweaſtle 


e lexplodirte ein großer Behälter und ſchleuderte feinen brennenden flüſſigen 


die Kleider der Zuſchauer fingen Feuer, 30 Per⸗ 


Der däniſche Zoologe Elvard Bay, Theilnehmer an der 


früheren Grönlanderpedition Rydet's, beabſickt gt an der Nordpolexpedition 
mit der „Fram“ unter der Leitung des Kapitäns Sverdrup theilzunehmen, 
welche im kommenden Sommer ſtattfindet. 


In den Gruben von Drumpellter bei Coatbridge in Schottland 
bei der bier 


Gold produktion der Welt. Der Münzamtsdirektor Preſton 


in Waſhington ſchätzt die Goldausbeute der ganzen Erde während des 
Jahres 1897 auf 240 Millionen Dollars, eine Zunahme von etwa 29 pCt. 
gegen das Jahr 1896. Die Ausbeute der Vereinigten Staaten betrage 
612], Millionen, diejenige Afrikas gegen 58, Auſtralſens 51, Mexikos 10, 
Kanadas 7, Indiens 7˙½, Rußlands 25 Millionen Dollarz. In den Vers 


Volksgarten den Geburtstag des Katſers. Gar zahlreich war die 
Schaar der Mitglieder und Gäſte die ſich zu dieſem Feſte einge⸗ 
funden hatte. Eröffget wurde dasſelbe durch einen von Frl. 
Kohnke geſprochenen Prolog. Darauf hielt der Vorſitzende 
des Vereins, Kamerad Hauptmann a. D. Maercker die Feſt⸗ 


rede. Der Redner ſchilderte den Kaiſer als Friedens ſürſten, den 
Mehrer der Macht und Größe Deutſchlands. Trotzdem ſei Ratier 
Wilhelm auch ein Eroberer; doch nicht auf blutiger Wahlſtatt 
unter dem Donner der Geſchütze habe er ſeine Eroberungen gemacht, 
ſondern in aller Stille habe er ſich die Herzen nicht nur ſeiner 
eigenen Unterthanen, ſondern auch die fremder Souveräne und 
ihrer Völker gewonnen. Mit einem dreifachen Hurrah auf den 
kaiſerlichen Herrn ſchloß der Redner. Einmüthig ſtimmte die 
Verſammlung mit ein und fang ſtehend die erſten Strophen der 
Nationalhymne. Nach einer kurzen Pauſe wurde von Mitgliedern 
und deren Angehörigen ein durchaus gut gelungenes einaktiges 
Theaterſtückchen aufgeführt: „Der ſchöne Jochem, oder: der einzige 
junge Mann im Dorf.“ Sie alle, die ſchmucken Bauernburſchen 
find mit hinausgezogen auf das Feld der Ehre, und nur einer, 
der Jochem, iſt zurückgeblieben, mit ſcheelen Blicken von den 
Mädchen betrachtet, deren Schätze alle in den bunten Rock hinein 
mußten. Nur eine, die Hanne iſt ihm gut. Aber er will hoch 
hinaus. Jetzt, als der Einzige, glaubt er Hahn im Korbe zu 
ſein, und über die arme 
ſehen zu dürfen. Aber wo er es auch verſucht, 
unter den ſchönſten Schmeichelnamen von den 
Dorfes abgewieſen. Da macht der Jochem plötzlich 
ſchaft; 
Mã 

Gnade vor ſeinen Augen; er erinnert ſich liebreich des verborgenen 


nun ha: ſich das Blatt gewendet; jetzt will 


Veilchens und zum Aerger der Jugendgenoſſinnen führt einige[leucht unge] 


Schönen des Provinzen, 


weſenden Damen vertheilt, womit zu dem Tanzkränzchen überge- 
leitet wurde, welches erſt in früher Morgenſtunde fein Ende er⸗ 
reichte. Das Feſt nahm einen ſchönen, alle Theilnehmer in hohem 
Maße befriediger den Verlauf. 

＋ Robert Johannes, der jo ungemein beliebte 
oſtpreußiſche Dialelt-R-citator, wird — wie unſeren Leſern ſchon 
aus dem Anzeigentheile bekannt fein dürfte — am Donnerſtag 
und Freitag dieſer Woche im großen Saale des Schützenhauſes 
wieder zwei humoriſtiſche Abende veranſtalten. Die Nachricht 
„Nobert Johannes kommt“ ruft bei ſeinen zahlreichen Verehrern 
allemal helle Freude hervor, und die Freunde des Humors, welche 
feine Abende beſuchen, werden ſicher auch diesmal thre Rechnung 
finden. 

x lEhejubiläums⸗MRedaillen.] Bekanntlich wer⸗ 
den von dem Kaiſer in Gemeinſchaft mit der Raiferin aus Ver⸗ 


anlaſſung der goldenen Hochzeit würdigen, einer Unter⸗ 
Jubiläums medaillen 
Gänſehirtin, die Hanne hinweg - verliehen. Im Laufe des Jahres 1897 haben 1195 ſolcher Ver- 
überall wird er leihungen 9 n =. auf bie 352 10 
wie folgt: preußen 31, e ſtpreußen 

eine reiche Erb Pommern 99, Brandenburg mit Merlin 189, Sochſen 161.J 0,28 "Me geringes Cie FufkteuFera tür: 4. 5 Cen. 


ſtützung nicht bedürftigen Ehepaaren filberne 


jedes der] Posen 43, Schleſien 134, Weſtfalen 105, Rheinprovinz 178, Clſ. Wetter: Regen. Wind: ef 
en nur den reichen Jochem zum Manne; aber keine findet Schleswig Holftein 44, Hannover 94, Heſſen⸗Naſſau 77. 


+ [Berbejjerung der elektriſchen Be- 
Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet: 


Wochen ſpäter Jochem die verachtete und verſpottete Gänſehirtin „Dr. Karl Auer hat ſoeben ein Patent für ein elekteiſches 
zum Altar. — Reicher Beifall wurde den Darſtellern zu Theil. Glühlicht erworben, welches bezweckt, eine Erſparniß am elektei⸗ 


Ebenſo beifällig wurden die anderen Nummern des 
aufgenommen. Ganz vorzüglich war das komiſche Potpourri 


Pridgramms ſchen Strom und eine größere Leuchtkraft 


der elektriſchen 


„Die] Lampen herbeizuführen. Die Erprobung des neuen Lichtes iſt 


Einbildung der Franzoſen“, geſungen von einem Angehörigen noch nicht abgeſchloſſen. Die neue Erfindung ſoll eventuell der 


eines Mitgliedes. 
Vorſitzende den Damen, die ſich an Aufführungen betheiligt 


Nach Schluß der Aufführungen überreichte der [Wiener Auer⸗Geſellſchaft übertragen werden.“ 


D [An die Kiaotſchau⸗Auswanderungs⸗ 


Hatten, Bouquetts undzſprach ihnen Worten in wenigen den Dank[uſtigen.] Die „Norddeutſche Plgemeine Zeitung“ ſchreibt: 


des Vereins aus. — Nachdem die Schlußmuſik verklungen war, Beim Auswärtigen Amt gehen ſortgeſetzt in großer Zahl Geſuche Deft 
wurde der Saal geräumt. Der Tanz begann und währte bis von Perſonen ein, 5 T 122 1 2 Ge 12 


zum frühen Morgen. 


„[Der Thorner Lehrer -Vereinſ beging am die dortigen Verhältniſſe für die Eröffnung eines Geſchäftes oder 
Sonnabend, abends 8 Uhr, im großen Saale des Schützenhauſes den Betrieb eines Gewerbes oder auch um Anſtellung in der 


fein Stiftungsfeſt. Die Feier, zu der fi die Mitglieder des] Verwaltung des Gebietes bitten. Die Ordnung der Verhälniſſe 
Gäſte und] der neuen Beſitzung iſt zur Zeit noch nicht ſoweit vorgeſchritten, 
einen ſehr daß eine Antwort auf dergleichen Geſuche eriheilt werden könnte. 


Vereins wohl vollzählig, ſowie auch zahlreiche geladene 
Freunde des Lehrerſtandes eingefunden hatten, nahm 
gemüthlichen und anregenden Verlauf. 


aller Art, Tg 8 
in feinſter Ausführung, zu bedeutend Lelpantinenfabelf von 
herabgeſetzten Preiſen empfiehlt 
Rud. Lipke, 

Bürſtenfabrikant, Mocker. 
Verkaufslokal in Thorn, Rathhausgewölbe 
— Nr. 8, (am Coppernikusdenkmal.) 
Nur Dienſtags und Freitags geöffnet. Angelegenheiten. Period. 


Bürsten- und Pesch Haaren] HOlzpantinen E Lehrling 32]. Ein Laden. | E22 


Hr billig im nur guter Waare liefert die] juht Seitz, Töpfermeifter, Worker. 


Dame! 


Wäſcheleinen, Klammern, Helmsen's Verlag, Berlin S. W. 61. 
finden auf beliebige Zeit 
enſion bei der von der 
Damen Kant. Regierung conceſſ. 
Hebeamme Frau Ludewskl, 

Königsberg i Pr., Oberhaberberg 26. 

Jension 

geſucht zum 1. April für ein 12 jähriges 


Mädchen, Schülerin der ftäbf. höh. Töchter⸗ 
ſchule. Gefl. Off. unt. B. K. I 


Scheuertücher, Fußmatten ir. 


— billigſt. — 
Scheuerbürſten 15 Pfg. 
n NR 30 2 b 


Dr. A. Hennig's 


Röntgen-Cabinet. 


Königsberg i. Pr., Burgstrasse 


Fernſprecher 510. 1 Ewieresunts. 


1219 
Gustav Krause, Schneidemühl. 
Man verlange Preisliſte. 
lies das berühmte A, 
Werk: Geheime Winke 
GER in allen discreten 


Alle bezüglichen Eingaben find daher verfrüht. 


eine Werkſtatt u. Wohnung 
befindet ſich 


Heiligeg aße 7 u. 9. 
Wittmann, Schloſſermſtr. 


Eine kleine Hofwohnung 


zum 1. April zu vermiethen. 1341 
K. Schall, Schillerſraße 7. 


Eine vollständig renov. Wohnung 


von fünf Zimmern nebſt Badeeinrichtung, 
I, Etage, ſofort zu vermiethen. 1331 
Zu erfragen bei Adolph Leetz. 


Eine Oberwohnung 


vom 1. April d. Js. ab zu vermiethen. 
Mocker, Thornerſtr. 5. ©, Sehlifer 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu verm. Seglerſtr. 13. 


Störung. eto. 


oſtlagernd 
: 1416 39 


Succedenz berufen, 
noſſen als Niederlandens Königin. Im nächſten Jahre wird Erzherzogin 
Eliſabeth mittanzen dürfen. 


Stralſund Tamms, Mitglied des Herrenhauſee, 
Vormittag an den Folgen eines Schlaganfalls im faſt vollendeten 
70. Lebensjahre geſtorben. 


pr 
an der] Preuß. Conſols 3¼ br. 108,80 108,75 Rum. R. v. 1894 40% 
Kiaotſchau-Bucht überzuſtedeln wünſchen und eine Auskunft über 85 b . e 


in welchem ſeit vielen 
und 


und Stallung; letztere auch zur] - 

Werkſtatt geeignet, zum 1. 4. 98 zu vermieth. 
Das Grundſtück iſt auch günſtig zu kaufen. 
Anzahlung 6000 Mark. 


Nitz, Culmerſtraße 20, 


2 Wohnungen 


von 3 und 4 Zimmern mit Gartenbenutzung 
vom 1. April zu vermiethen. Näh res 


Hoheſtraßze 4, Liebehen's Erben. 


Wohnungen: 


2. Etage: 6 Zimmer, Entree und Zubehör 
per 1. April er. * 
3. Etage: 3 Zimmer, Entree und Zubehör 
per 1. April er. 5 
1. Etage: 2 Zimmer, möbl. auch unmöbl. 

per 1. April er. zu vermiethen. 


hat ſie die erſten Ballfreuden trotzdem wohl beſſer ge⸗ 


Neuteſte Nachrichten. 
Stralſund, 30. Januar. Der Oberbürgermeiſter von 
iſt heute 


Kalkutta, 30. Januar. Nach einer hier vom General 


Weſtmacott eingegangenen Depeſche gerteth die vierte Brigade 
der engliſch⸗indiſchen Truppen geſtern in einem Engpaſſe im 


Afridilande in einen Hinterhalt. Fünf engliſche Offiziere 
und acht Mann find gefallen, zwei Offiziere und 17 Mann 
ſind verwundet worden; weitere 17 Mann werden vermißt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
Meteorslogiſche Beobachtungen zu Thorn. 


T Ora d 
eſt. 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaub: 


Dienſtag, den 1. Februar: Bewölkt, feucht, Niederſchläge. Windig. 


Sonnen ⸗ Auf 7 44 Minuten, Untergang 4 Uhr 44 Min, 
Mond⸗ Aufg. 11 24 Min. bei Tag, Unterg. 4 19 Min. bei Nacht 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


31. 1. 29. 1. 31. 1. 29. 1. 

Tendenz der Jondab feit ſeſt Poſ. Pfandb. / % 100.50, 160,30 
Ruf. Banknoten. 216,59 216,75 „ 4% eee e 
War ſchau 8 Tage 216,18 216,25 Poln. Pſßbr. 4½% 100,70 100,70 
erreich. Bann. 170,15 170,10 Türk. 1% Anleihe 9 20.19 26,25 
Preuß. Conſols 8 pr. 98,—| 98,00 Ital. Rente 4% 94,25 94,20 


93,90 94,00 

ß. Conſols 4 pr. 108 80 103,75 Disc, Comm. Antheile 202,25 203,00 

ch. Reichsanl. 30% 97,40 97,40 Harp. ‚Het. 177,751179,50 
9 


x 1% 103,80 103,75 Thor. Stadtanl. 3½ 9 
ch. Reichsanls 1577 . — ja % 100 25/100 25 


Wpr. Pfdbr. 8% ld. III 93,20 93.25 
en u 100,40 100,400 New«Yort 109.109, , 
Spiritus 70er loco. 40,601 40,60 


el-Discont 4% Lombard-Binsfuß für deutsche Staats⸗Anl, 55 
2 . Bent um 2½% —— 875 


Heute Dienftag 
von 6 Uhr ab: 


Wurſteſſen. 
Verbrecher - Keller. 
I Herrſchaflliche Wohnung, 


einzige im Hauſe, zu v 
Annen-Apotheke, 
Wellienſtraßte 92. 51 


e. Ge betrieben, mit 


87 


kleine Wo von 3 Zimmern 
. dung chere aße 55. 


Eine kleine Familienwohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör iſt Breiteſtr. 37 
vom 1. April zu vermiethen. 1203 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Verloren 


ein brauner Nerz⸗-Muff am 27. d. Mis. 
vor dem Hauſe Eliſabethſtr. 20. Gegen 
Belohnung daſelbſt abzugeben. 1406 


\ 
r 


Eduard Kohnert. 
Minds Bäckerſtr. Ecke. 


Geſtern Vormittag verſchied nach 


ſchwerem vierwöchigem Kcankenlager 
unſere liebe Tochter und Schweſter 


Betiy 


im Alter von 6½ Jahren. 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Thorn, den 31. Januar 1898 
Martha Schwonke. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
Nachm, 3 Uhr von der Altſt. Leichen⸗ 
halle aus ſtatt. 1415 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Wilhelm Miesler tritt der 
Verein Dienſtag, den 1. Februar Nachmittag 
2½ Uhr am Bromberger Thor an. 

Schützenzug mit Patronen. 

Der Vorstand. 


Danksagung. 

Für die zahlreiche Theilnahme an 
dem Begräbniſſe unſeres Sohnes 
Otto, ebenſo für die reichen Kranz⸗ 
ſpenden, insbeſondere Herrn Gar⸗ 
niſonpfarrer Strauss für die troſt⸗ 
reichen Worte am Sarge u. Grabe, 
den Herren Lehrern und Mitſchülern 
der Knabenmittelſchule, ſagen wir 
unſeren berzlichſten Dank. 

Thorn, dan 31. Januar 1898. 
Mattern und Frau. 


Bekanntmachung. 

Die unverehelichte Martha Kir- 
kowski aus Thorn oder Mocker ſoll 
als Zeugin vernommen werden. 

Es wird um Anzeige deren Aufent⸗ 
haltsortes zu den Akten J. 491/97 
erſucht. 

Graudenz, den 28 Januar 1898. 


Königliches Landgericht. 
Unterſuchungsrichter. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Alexander 
Kallmann in Culmſee iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner ge⸗ 
machten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf den 


18. Februar 1898, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
ſelbſt, Zimmer Nr. 2 anberaumt. 
Culmſee, den 26. Januar 1898. 
Duncker, 

Gerichts ſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 1418 
Oeffentliche 

Zwangs bverſteigerung. 


Dienſtag, d. 1. Februar er. 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen durch den Unterz ichneten vor 
der Pfandkammer des hleſigen Kgl. 
Landgerichte 
1 Sophau 2Seſſel, 1 Schreib⸗ 
tiſch, 1 Sophatiſch, 1 Spiegel 
mit Konſole, 1 Waſchtiſch 
mit Marmorplatte, 1 Geld⸗ 


ſpind, 1 Strickmaſchine u. 
a m. — E 
öffentlich zwangsweiſe gegen gleich 


baare Bezahlung meifibietend verſteigert 
werden. 
Thorn, den 31. Januar 1898. 
Gaertner, Gerichts vollzieher. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern pp. 
— das IV. Vierteljahr — 18 
ärz (1897098) find zur Vermeidung 
der zwangsweiſen Beitreibung bis 
ſpãteſtens den 


14. Februar 1898 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 

chrelbung an unjere Kämmerei⸗Nebenkaſſe 
im Rathhauſe während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang in 
den letzten Tagen vor genanntem Termine 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn, den 25. Januar 1898. 1405 
er Magiſtrat. 
Steuerabtheilung. 

esuche und Angebote jeder Art 
werden unter Discretion an die für 
den speciellen Zweck bestgeeignete 
Zeitung befördert und einlaufende 
Offertbriefe täglich dem Auftrag- 
ber zugesandt von der im In- und 
uslande seit vielen Jahren bekannten 
Central Annoncen- Expedition 
von G. L. Daube & Co. 
Vertreter in fast allen grösseren Städten. 
Bureau in Thorn: Bäckerstr. 39 
in einfacher faſt neuer Schreibtif 
& ift zu verkaufen. Wo? ſagt d. Exp. d. J. 


Photographiſches Atelier 


H. Gerdom, Thorn |8 Uhr: 


am Neustädt. Markt, 
Mehrfach prämiirt. 


Photograph des deutſchen Offizier⸗ u. Beam⸗ 
ten⸗Vereins bin ich hier am Orte nur allein. 


Zahnarzt Davitt 
Breiteſtraße 34, 11. 


Cigarrenhandlung Wollenberg. 
Cibils 
fester Fleischextract. 


J Topf. Mk. 7,00 
„ „ 3,75 
7 e 55 2,00 
18 „ e . 5 * E 1,10 
Alleinverkauf für Thorn: 
L. Dammann & Kordes 


— — — ——— — — 


Pferdedecken. 


Beste Qualitäten. 
Grösste Auswahl. 


B. Doliva. 
Thorn. Artushof. 


Hansbefiber=Derein. 

Genaue Beſchreibung der Wohnun⸗ 
gen im Bureau Eliſabethſtraße 4 
ei Herrn Uhrmacher Lange. 
Mellin⸗ u. Ulſtr.⸗Ecke 2. Et. 6 8. 1200 M. 
Altſt. Markt 27, 2. Et. 8 Zim. 1200 M. 
Culmerſtr. 28 Laden m. Wohn. 1000 M. 
Schulſtr. 21 1. Et. 5 Zim. 1000 M. 
Mellinſtr. 89 part. 5 Zim. 925 M. 
Hofſtr. 7 2. Et. 9 Zim. und 

Pferbeſ taal 
Breiteſtr. 17, 3. Etg. 6 Zim. 800 M. 
Brombergerſtr. 35, 5 Zimmer 800 M. 
Brückenſtr. 8 6 Zim. 800 M. 


Schulſtr. 20 2. Et. 5 Zimm. 800 M. 


Brombergerſtr. 41, 6 Zimmer 750 M. 
Baderſtr. 10, 1. Etg. 6 Zim. 750 M. 


Baderſir. 19 2. Et. 4 Zim. 750 M. U 
Gerſtenſtr. 8 1. Et. 4 Zim. 750 M. 
Jakobsſtr. 17, Lad. m. Wohn. 700 M. 


Gartenſtraße 64, part. 6 Zim. 700 M. 
Culmerſtr. 10 1. Et. 5 Zim. 700 M. 
Brückenſtr. 4 part. 5 Zim. 700 M. 
Schillerſtr. 8 2. Et. 5 Zim. 675 M. 


Junkerſtr. 1 part. Lad. u. Wohn. 600 M. 


Gartenſtraße 64, 1. Et. 5 Zim. 550 M 
Hoheſtr. 1 1. Et. 
Brombergerſtr. 45 part. 53. 540 M 


Culmerſtr. 10 2. Et. 4 Zim. 525 M. IST 


Baderſtr. 2, 2. Etg., 4 Zim 510 M 
Brückenſtr. 40 1. Et. 4 Zim. 500 M. 
Brombergerſtr. 45 part. 4 8. 480 M. 
Rlofterfir. 1 1. Etg. 3 Zimmer 420 M 
Altſtädt. Markt 27 1. Et. 4 3. 420 M. 
Mellinſtr. 137, part., 5 Zim. 400 M. 
Mellinſtr. 137, part., 5 Zim. 400 M 
Kloſterſtr. 1 Lagerkeller 400 M 
Junkerſtr. 7 1. Et. 3 Zimm. 400 M. 
Parkſtraße 6 part. 4 Zim. 380 M. 
Altſtädt. Markt 27 3. Et. 4 3. 380 M 
Schulſtr. 22 1. Et. 4 Zim. 360 M. 
Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 360 M. 
Alt. Markt 27 2. Et. 2 Zim. 360 M. 
Gerberſtr. 13/15 1. Et. 3 8. 360 M. 
Friedrich⸗ und Albrechtſtr.⸗Ecke 

4 Et. 3 Zimm. 
Baderſtr. 2, 3. Etg., 3 Zim. 
Coppernikusſtr. 9 3. Et. 3 Zim. 
Baderſtr. 2, 2. Et. 2 Zim. 
Altſt. Markt 28 1. Et. 1 Zim. 
Bader ſtr. 4 part. Compt. u 2. Z. 
Gerberſtr. 13/15 part. 3 Zim. 
Gerberſtr. 13/15 3. Et. 3 Zim. 
Gerberſtr. 13/15 1. Et. 2 8 m. 
Gerſtenſtr. 8 3. Et. 2 Zim. 
Baderſtr. 4 2. Et. 2 Zimm. 240 M. 
Marienſtr. 13 1. Et. 2 Zim. 225 M. 
Jacobsſtr. 17, Erdgeſch. 1. Zim. 210 M. 
Strobandſtr. 20, 1. Et. 1 Zim. 180 M. 
Pukſtraß: 6 1. El. 2 Zim. 180 M 
Strobandſtr. 6, Kellerwohn., 170 M. 
Bäckerſtr. 33 part. 1 Zim. 150 M 
Mellienſte. 88 2. Et 2 Zim. 135 M. 
Rajernenftr. 43, part. 2 Zim. 120 M. 
Strobandſtr. 6 3. Et. 1 Zim. 120 M. 
Altſt. Markt 18 2. Et. 1 Zim. 90 M 
Bacheſtr. 15 1. Et. 2 mbl. 
Bacheſtr. 15 part. 2 mbl. Zim. 36 M. 
Bacheſtr. 15 2. Et. 2 mbl. Zim. 34 M. 
Schloßſtr. 4 2 möbl. Zimmer 30 M. 
Schillerſtr. 20 1. Et. 1 m. 3. 30 M. 
Strobandſtr 20, pt., 2 m. Zim. 25 M. 
Marienſtraße 8 1. Et. 1 m. Fim. 20 M. 
Breiteſtr. 25 1. Et. 1 mbl. gam. 20 M. 
Brückenſtr. 4 part. 1 Comtoir 20 M. 
Ratharinenftr. 7 2. Et 1 m. 8. 18 M. 
Schloßſtr. 4 1. Et. 1 Zim. 15 M. 
Schulſtr. 21, Pferdeſtall und Remiſe. 
Brombergerfit. 96 part. u. 1. Et. 

5—8 Zimmer. 


350 M. 
315 M. 
310 M. 
300 M. 
300 M. 
300 M. 
300 M. 
300 M 
270 M. 
270 M. 


Brückenſtr. 40 part. 1 Flurladen 20 M. 11381 
r. — — —-— — 
5 Druck und Verlag der Rathsduchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Heute Dienstag Heute Dienstag 


Jelika Finkenstein. 8 Uinr. 


Serena = => — — . 
— Stantsmedaille in Gold 1896. .. 


800 M. 7 


7. 
3 Zim. 550 M. 


ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein 
und nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit 


Gewinn zu verzichten, 


2 | 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 1 


Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theuerer, selbst längst verstorbener 
verwandter oder Freunde machen zu lassen, hat blos die betreffende Photo- 
graphie, gleichviel in welcher Stellung, einzusenden und erhält 
in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs höchste überrascht und 
entzückt sein wird. 


tigen Porträt unbeschädigt retournirt wird, Wer 
ruf zu obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder 
Einsendung des Betrages entgegengenommen von der 


naturgetreueste Aehnlichkeit der Portrüts wird Garantie geleistet. 


lichen Einsicht für Jedermann auf. 


Zim. 40 M. 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir auf hieſigem Platze, 
strasse 13, ein 


Getreide: u. Kommiſſions⸗Geſchäft 


unter der Firma: 


W. Loga & Co. 


Zweck unſeres Unternehmens iſt der An- und Verkauf von Getreide, 
Sämereien, Kartoffeln, Futter⸗ und künſtlichen Düngemitteln 


Victor v. Loga. Josephat Jankowski. 


Segler- 


(1424) 


lan versuche l. vergleiche nit anderen Schokoladen in gleichem Preise 


Ftildebrand’s 
Deutsche Schokolade 


zu M. 1.60 das Pfund. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Holl. Sr. Maj. des Königs, Berlin. 


EEE Goldene Jubiläumsmedaille, London 1897, CCC 


seco ieteria-Theater. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache ich 0 
hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich mich als A) 


A) ente, jo ägli 
Uhrmacher g nen Han ug 
8 enden wollendem Applaus aufgenommene 
K 4 Lück’fde 
Schulimacherstr. No. 13 Sensations- 
im Haufe des Herrn Lange niedergelaſſen habe. v 8 5 1 p 
Reparaturen von Uhren sg arıeie-F rogramm. 


Mistaflenöffnung 7, Anfang des Koncerts 71 % 
der Vorſtellung 8 Uhr. 

Preiſe der Plätze: Im Vorverkauf: 
Reſervirter Platz 1 Mark, Saalplatz 75 Pfg., 
6 Gallerie 50 Pfg. An der Abendkaſſe: Re⸗ 

ſervirter Platz 1,25 Mk., Saalplaß 1 Mk., 
Gallerie 30 Pfg. 

NB. Billet ⸗ Vorverkauf in den Cigarren⸗ 
handlungen des Herrn Gustav Adolf Schleh, 
Herrn St. v. Kobielski, Breiteſtraße und 
Nowaks Conditorei. 1428 


Schützenhaus — Thorn. 


Donnerſtag, den 3. u. Freitag, 


den 4. Februar 1898, 
Abends 8 Uhr: 


Robert Johannes- 
Abend. 


Nummerirte Sperrſitzbillets & 1 Mark, — 
Stehplätze A 60 Pig. — find vorher in Herrn 
Duszynski’s Cigarrenhandlung zu haben. 

Abendkaſſe: 1 Mk. 25 Pf, — 75 Pf., — 
Schüler 50 Pf. 
Neues Programm bringen die Tageszettel. 
3 137 


. 8 379 
Tante Malchen in der Heilsarmee. 
Den Basen Bat —— A dan . Kaufmänniſcher Verein. 


on nur bis auf Wider- Freitag, den 4. Februar 1898, 
vorherige 81, Uhr Abends 


im Saale des Artushofes: 
Vortrag 


der Frau Schulrath Cauer aus Berlin. 
Thema: \ 

Die Frau im Haufe u. im öffentlichen 
Leben. N 

Nichtmitgliedern iſt der Zutritt nur mit 


Genehmigung des Vorſtandes geſtattet. 
Der Vorstand, 1397 


Jungfrauenstiftung d. 


Coppernikus-Vereins. 


Donnerftag, 10. Febru 
Abends eh = it, 


öffentliche Geſaumtyrobt. 


Freitag, den 11 Februar 1898, 
Abends 8 Uhr: 


werden ſauber und zu ſehr billigen Preiſen unter Garantie für gute Gangbar⸗ 
keit ausgeführt. 


Indem ich das geehrte Publikum um gütigen Zuſpruch bitte, 
zeichne hochachtungsvoll 


H. Jacobsohn. 


e Erklärung! 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Entlassungen 


und nur bis auf Widerruf beschlossen, auf. jeglichen Nutzen oder 
Wir liefern 
für nur 13 Mark 


ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 


in prachtyollem, eleganten, Sehwarz-Gold-Barockrahmen 


Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 


Porträt-Kunst-Anstalt 
„KOSMOS 
Wien, Mariahilferstr. 116. 
Für vorzüglichste, gewissenhafteste, Ausführung und 


Massenhafte Anerkennungs- und Danksayungsschreiben liegen 8 


Versandt direkt an Private 


F TOD Te 


Gold- und Silber waaren 
aa Echter Brillant- 


old, sss gestempelt 
a mit Ia. Stein Hark 18, 
Gegen baar ng & x 
ich illustrirte Kataloge uber Ju- 8 
meion, Gold- und enge Tafel-] Nr. Se Uhr- —.— Alte 8 
Uhren, Essbestocke, Bronzenikottenanhängeridern umgearbeitet. z 
3 etc. gratis u. franko.| Altsilber M 2. Edelsteine worden in Zahlung genommen 


Aeusserst billige Preise, 


Pforzheim 


Fabrik gegründet 1854. 
Simili-Brillant «et 


Aktien- Auffünrun 
Pfeußiſche Hypotheken Aktien 3 ant von vier kleinen 9 i 
Berlin. des Hiefigen Cchügeuhanfes 
Anträge auf Darlehen 155 o n Ber Vorstand. 5 


. 
Fleiſchergaſſe 86. Juſtizrath Warda. 


Hierzu Beilage. 


Beilage der Thorner 


Dienſtag, den 1. Februar 1898. 


Zeitung Nr. 26. 


Das Fahrrad. | 


Humoreske von Adrien Vely. 
Deutſch von Anna Nagel. 
(Nachdruck verboten. 


J. * 

Ich war der Glücklichſte aller Menſchen, denn vor acht Tagen 
war meine Verlobung mit Fräulein Alice Delorme gefeiert worden. 
Seit drei Monaten bewarb ich mich um die Gunſt, fe mein nennen 
zu dürfen. Lange Zeit hatte fie gezögert, „ja“ zu ſagen, denn 
ſie wußte noch nicht genau, ob ſie mich liebte. Eines Tages aber 
mußte ſie wohl in ihrem Herzen klar geſehen haben, denn ſie 
theilte ihren Eltern mit, ſie wollte keinen andern zum Gatten 
haben, als mich. 

Nun aber ließen ſich es Herr und Frau Delorme, die meine 
Bewerbungen zu ermuthigen ſchienen, ſo lange ſie ihre Tochter 
zurückwies — das heißt, ſo lange es ſich in ihren Augen nur 
um eine Convenienzheirath handelte, — einfallen, ihre Abſichten 
zn durchkreuzen, als das liebenswürdige kleine Geſchöpf Geſchmack 
für mich zu zeigen ſchien; das heißt, als es ſich für beide Theile 
um eine wahre Neigungsheirath handelte. 

Glücklicherweiſe zeigte Alice, daß ſie eine junge Perſon war, 
die es fertig bekam, vor Hunger zu ſterben, wenn man ihr den 
Erwählten ihres Herzens vorenthielt. 

Angeſichts einer ſo kategoriſchen Erklärung waren die Eltern 
gezwungen, nachzugeben, und ich erhielt die Erlaubniß, jeden Tag 
nach Vöſinet zu kommen, wo die Familie Dolorme ſich den Som: 
mer über aufhielt. 8 

So war ich denn ſchon ſeit acht Tagen der Glücklichſte aller 
Sterblichen. 

Alice war mir gegenüber reizend; allerdings ein bischen 
herriſch; doch ich war fo glücklich, daß ich mit Freuden allen ihren 
Launen gehorchte. Und dann wußte ich auch, wenn ich verfuchte, 
mich ihnen zu entziehen, ſo würde ſich das reizende Kind zu be⸗ 
dauernswerthen Zornesanfällen hinreißen laſſen, denn fie war äußerft 
lebhaften Charakters. 

Eines Abends plauderten wir gerade in dem kleinen Salon. 
Wir waren nicht allein. In dem Zimmer befanden ſich noch die 
beiden Brüder Alice's ſowie zwei Couſinen von ihr, die ſich 
ebenſo wie ſie zur Snmmerfriſche in Veéſinet aufhielten. 

Alice ſagte ſeit einigen Minuten kein Wort. Dieſes Schweigen 
beunruhigte mich; wenn Alice das Plappern einſtellte, ſo war das 
ein ſicheres Zeichen, daß ſie irgend einen Plan mit ſich herumtrug. 

Ich hatte nicht Unrecht gehabt, als ich unruhig geworden 
war, denn plötzlich erhob meine Braut den Kopf und rief: 

„Hört mal, wie wäre es, wenn wir morgen früh alle eine 
Parthie zu Rade machten!“ 


„Ja, das wäre nicht übel!“ riefen die beiden Brüder. 

„Ach ja!“ erklärten die beiden Couſinen. 

„Und Sie ſagen nichts, Guſtav?“ ſagte Alice und ſah mich 
dabei mit beleidigender Starrheit an, „ſollte Ihnen mein Vorſchlag 
nicht gefallen?“ d 

Selbſtverſtändlich ſagte ich nichts, und zwar aus dem ausge⸗ 
zeichneten Grunde, weil ich noch nie in meinem Leben auf's Rad 
geſtiegen war. Hätte ich mich einfach geweigert, mich an der ge⸗ 
planten Parthie zu betheiligen, ſo hätte das von Alices Seiten 
Vorwürfe zur Folge gehabt, die ich um jeden Preis zu vermeiden 
ſuchte; wenn ich meine Unfähigkeit dagegen geſtand, ſo hieß das 
mich ihrer Verachtung ausſetzen — und die Verachtung tödtet die 
Liebe. Das Beſte war zunächſt, Zeit zu gewinnen. 

„Morgen bin ich leider nicht frei“, verſetzte ich, „ich habe 
eine geſchäftliche Zuſammenkunft von höchſter Wichtigkeit.“ 

„Nun gut, dann für ein anderes Mal“, erklärte meine Braut 
mit liebenswürdiger Harmloſigkeit, und ging mit größerer Schnellig⸗ 
keit, als man es beſchreiben kann, zu einem andern Unterhaltungs⸗ 
thema über. 

II 


Am nächſten Morgen begab ich mich nach einer Radfahrbahn, 
die in meiner Straße gelegen war. 

„Wieviel Zeit braucht man“ um radfahren zu können?“ 
fragte ich den Lehrer, an den man mich gewieſen hatte. 
„Das kommt darauf an“, erwiderte er mir, „wenn Sie 
Talent haben, können Sie in drei Tagen fahren“. 

„Nun ſchön, dann wollen wir ſofort anfangen.“ 

Der Lehrer ließ eine Maſchine holen und forderte mich auf, 
hinaufzuklettern, mit der einen Hand hielt er die Lenkſtange, 
mit der andern hatte er das hintere Ende des Sattels erfaßt und 
hielt mich ſo in ſenkrechter Stellung feſt. 

„Die Hauptſache iſt“, ſagte er, „Sie dürfen nie aufhören, 
die Beine zu bewegen; wenn Sie merken, daß Sie nach einer 
Seite neigen, ſo ſuchen Sie nicht, ſie nach der entgegengeſetzten 
Seite zu ſtemmen; Sie würden dadurch nur ſtürzen. Folgen Sie 
im Gegentheil der Bewegung ſo, daß Sie energiſch ſtrampeln; 
dann bekommen Sie das Gleichgewicht von ſelbſt wieder.“ 

Wir fingen alſo an. Mein Lehrer wollte zuerſt die Steifheit 


meiner Beine zu bekämpfen und hörte nicht auf, die Lenkſtange 


nach rechts und nach links zu drehen. Ich lauſchte aufmerkſam 
ſeinen Erklärung und vergaß dabei ganz, die Beine zu bewegen. 

„Aber ſo ſtrampeln Sie doch; ſtrampeln Sie doch! zum 
Donnerwetter: Sie werden ſchließlich noch auf die Erde purzeln. 

Ich ſah allerdings ſeinen Worten die That folgen, denn 
plötzlich neigte ich mich nach der andern Seite über. Er machte 
unerhörte Anſtrengungen, mich zu halten: doch es gelang ihm 


nicht, und von meinem Gewicht mitgeriſſen, fiel er mit mir zur 
Erde über mich, während das Rad unſerm Beiſpiel folgte. 


„Ich hatt's Ihnen ja geſagt“, rief er, „Sie würden fallen, n 


können Sie denn die Beine bewegen?“ 

„Ich will's verſuchen“, erwiderte ich und ſetzte mich wieder 
in den Sattel. 

Die Lektion ging weiter, ſie war etſetzlich. Wohl zwanzig 
Mal küßte ich den Boden des Saales, nnd zwanzig Mal ſtieg ich 
wieder auf, ohne größeren Erfolg. Schließlich erklärte mein Lehrer, 
das genüge für den erſten Tag. 

„Es geht nicht übel“, fügte er hinzu, 
Sie ſchon loslaſſen können. 

Mir ſtand ſchon bei dem Gedanken, losgelaſſen zu werden, 
ein kalter Schweiß auf der Stirn, doch ich faßte mich, denn ich 
wollte meinen vertranensvollen ei nicht entmuthigen. 

II 


Am Abend ſprach man in Véſinet nur noch vom Radfahren. 
Das Wetter, das regneriſch geworden war, verhinderte die un⸗ 
mittelbare Auhführung des Ausflugs, doch Alice hoffte, das Wetter 
würde bald günſtige werden. 

„Ihr werdet ſehen“, ſagte ſie zu ihren Couſinen und zu 
ihren Brüder, mit den Finger auf mich deutend, „er wird uns 
allen über ſein. 
wir alle. 

„Glauben Sie doch das nicht, ich kann im Gegentheil nur 
ſehr mäßig radfahren!“ 


„Morgen werde ich 


„Ja, ja, das ſagen Sie nur, um uns eine Ueberraſchung zu 


bereiten und uns mit ihrer Ueberlegenheit zu erdrücken; doch ich 


- bin übeizeugt, Sie werden uns allen den Rang ablaufen. 


Am nächſten Tage kehrte ich nach der Rennbahn zurück, 


von der Wucht meiner Stürze vom vorigen Tage noch ganz und 


gar erſchüttert, von dem Gedanken an die, die mich erwarteten, 
tief bewegt. Doch zu meiner großen Ueberraſchung hielt ich mich 
weit beſſer auf dem Rad, als vm vorigen Tage, gerade als wenn 
ſich in mir eine unbewußte und nützliche Arbeit vollzogen hätte. 
Ich machte mehrere Touren, ohne daß mich mein Lehrer zu 
halten brauchte. 

„Achtung“, ſagte er plötzlich zu mir, „jetzt werde ich Sie 
ganz frei fahren laſſen; blicken Sie ganz genau geradeaus; ſehen 
Sie weder nach rechts noch links und laſſen Sie ſich nicht vom 
Hinderniß locken. Vor allem aber blicken Sie ſich nicht auf Ihre 
Füße; denn dann können Sie die Richtung nichz innehalten. Vorwärts!“ 

Er hielt mich noch einige Sekunden, dann ließ er mich los. 

Zu meiner größten Beſtürzung rollte ich mich einer Sicher⸗ 
heit und einem Gleichgewicht fort, die mich in Erſtaunen ſetzten. 

(Schluß folgt.) 2 
die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn, 


Ich bin überzeugt, er fährt viel beſſer, als 


anberaumt: 


Nach Bestimmung Seiner Excellens des Herrn Ministers des Innern findet 
die Ietzte Ziehung der 


Schlesischen Lotterie 
a m 7, S. und 9. Februar 1898 
5 in Görlitz statt. 
Gröster Gewinn im günstigsten Fall Werth Mark 


= m m m 
Eine viertel Million. 
Driginal-Loosg u Pianpreisen fanze à 950 l. „Porto und Liste 30 Pig. 
Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3. 


Adresse für telegraphische Einzahlungen: „Heintze Berlin-Linden.“ 


Zum Verkauf von Bau⸗ und Nutzholz haben wir folgende Holzverkaufstermine 


1) Dieuſtag, 1. Februar d. Js., Vorm. 11 uhr in Penſau (für Guttau u. Steinort) 

2) Montag, 7. Februar d. 38., Vorm. 10 uhr in Barbarken (für Barbarken u. Olleck.) 

65 Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen nachſtehende 
zer: 


1) Schutzbezirk Guttan. 
Jagen 83 114 Stück Kiefern mit 123,79 Fm., 19 Stück Eichen mit 6,22 Im., 
4 Stüd Birken mit 1,89 Fm., 4 Rm. Eichen⸗Rundknüppel (Pfahlholz von 2 Mtr. Länge). 
Jagen 99: 489 Stück Kiefern mit 236,04 Fm., 20 Stück Eichen mit 8,79 Fm., 
8 Stück Birken mit 2,88 Fm, 16 Rm. Eichen⸗Rundknüppel (Pfahlholz von 2 Mtr. Länge). 
Jagen 70; 4 Rm. Eichen⸗Rundknüppel (2 Mtr. lang). 
5 2) Schutzbezirk Steinort: 
Jagen 105: ca. 100 Stück kurze Kieſern⸗Stammabſchnitte mit ca. 49 Fm. 
3) Schutzbezirk Barbarken: 
Jagen 27: 209 Stück Kiefern mit 131,71 Fm. 
Jagen 54: 123 Stück Kiefern mit 58,92 Fm. 13 Stück Bohlſtämme mit 2,69 Fm., 
65 Stück Kiefern-Stangen I. Klaſſe (Spaltlatten), 40 Stück Kiefern-Stangen II. Klaſſe 
(Rundlatten), 19 Stück Kiefern⸗Stangen III. Klaſſe (Schafraufen). 
\ Jagen 48: 91 Stück Kiefern mit 99,00 F., 11 Stück Eichen mit 2,97 Fm. | 


LOOSE 


zur Görlitzer Klaſſen⸗Lotterie. Ziehung 
7.—9. Februar 898. Looſe /, ½ u ½ 
zur Metzer Domban - Geldlotterie. — 
Nahen vom 12.—15. Februar 1898. — 
ooje à Mk. 3,50 
zur Berliner Pferde⸗Lotterle Ziehun 
am 10. März 1898. Looſe à M. 3,30 
empfiehlt die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


Expedition d. „Thorner Zeitung“, 
Bäckerſtraße 39, 
eee eee 


Jagen 35: 169 Stück Kiefern mit 199,16 Fm., 10 Stück Kiefern⸗Stangen I. Klaſſe, 
Jagen 38: 10 Stück Kiefern mit 4,85 Im, 10 Stück Kiefern⸗Stangen I. Klaſſe. 
5 Stück Rıefern-Stangen II. Klaſſe. : 


Blaſen⸗ und Harn» 


Der Nagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der Lager» 


räume Nr. 9 und 12 in unſerem Lager⸗ 


ſchuppen I an der Uferbahn auf drei Jahre 
vom 1. April 1898 bis dahin 1901 haben 
wir einen Termin zur Entgegennahme 
mündlicher Gebote auf 
ttwoch, 2. Februar d. J., 
Mittags 12 Uhr 


vor unſerem Stadikämmerer Herrn Bürger⸗ 


35 meifter Staehowitz, in deſſen Amtszimmer 
Mathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
wir Miethsluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 


laden, daß jeder Bieter eine Kaution von je 


3 100 Mark für jeden Raum vorher auf der 


Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen hal. 
Die Miethsbedingungen können vorher in 
unſerem Bureau I e ngeſehen auch gegen 
ahlung von 60 Pfg. Koptalten abſchriftlich 
ogen werden. 1212 
Thorn, den 7. Jannar 1898, 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der von uns neuerdings erworbene Platz 
von etwa 6 Morgen Größe zwiſchen der 
Mellienſtraße und dem ſtädtiſchen Turnplatze 
iſt von uns zur Aufſtellung von Schaubuden, 
Karouſſels und dergleichen Veranſtaltungen 
mit Muſik nach dem Tarife, welcher bisher 
ſchon für das Grabengelände gilt, freigegeben 
und es werden den betreffenden Bewerbern 
die Standplätze daſelbſt von der ſtädtiſchen 
Polizei⸗ Verwaltung angewieſen werden. 

Auf dem Grabengelände dürfen Schau⸗ 
buden ohne Muſik während des ganzen Jahres, 
ſowie Schaubuden mit Muſik während der 
84 vom 15. bis 31. Juli und während der 

ahrmärkle in Thorn wie bisher aufgeſtellt 
werben; 

Thorn, den 19. Januar 1898. 1317 

Der Magiſtrat. 


Baikonwohnung, 
4 Zimmer, Küche und Speiſekammer zu ver⸗ 
miethen. Lemke, Mocker, R 8. 


1 
1 
4 


aus garantirt 
reinen 
Cichorien-Wurzeln 


eutscher er 


MÜNCHNER ILLUSTRIRTE 
* WOCHENSCHRIFT FÜR * 
KUNST uno LEBEN. QUAR- 
TAL-PREIS M. 3—. EINZEL- 
NUMMER 30 PFG. DURCH 
ALLE BUCHHANDLUNGEN 


uno POSTÄMTER. * G. HIRTH’S 


KUNST-VERLAG IN MÜNCHEN. N 
= a 
n % Wie N 


8 l ; röhrenleiden 
Jagen 43: 19 Stück Kiefern mit 8.15 Fm. heilt ſchmerzlos ohne 
4) Schutzbezirk Olleck: ER 2 Ein in we⸗ 
. Jagen 58: 180 Stück Kiefern mit 54,00 Fm., 200 Stück Kiefern⸗Bohlſtämme, nigen Tagen 
500 Stück Kiefern⸗Stangen I. Klaſſe (Spaltlatten), 200 Stück Kiefern⸗Stangen II. Klaſſe 
Aundlatten), 50 Stück Kiefern⸗Stangen III. Klaſſe. H 60 Santal 
Jagen 71: 14 Stück Kiefern mit 4,45 Fm. i ww 25 Ber re 
Jede gewünſchte Auskunft über die Schläge erthellen die Belaufsförſter. N B N Lehmann. 
Thorn, den 24. Januar 1898. 1371 ar Taf. 


F. F. Resag” 


ist das 
beste 
und 


—ͤ—ñ A= 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei Ernst Larabsck, Thorn. 


ichorien 


ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
Caffé - Burrogate. 


Jede Kapſel trägt die 
Initialen J. L. als 
0 Garantie pi 3 Bar En 
eit und enthält oſtin antalholzöl O, 

Preis pro Flacon unr 2 Mark. 

Berliner Capsules -Fabrik, Berlin C. 

Zu haben in den Apotheken, falls nicht 
erhältlich, bitte ſich zu wenden an die Apo⸗ 
theke „Zum weißen Schwan“ Berlin O., 


Spandauerſtraße 77. 4767 


Soeben erschienen! 
Eagle 
a eee 


Kein Ehepaar, keine erwachsene Person 
sollte versäumen, sich diese, über 
Gesunderhaltung in der Ehe, 
neuesten Frauenschutz etc. 
höchst belehrende Broschüre (80 Seiten stark) 
senden zu lassen. Preis 30 . per Kreuzband. 
50 9. in geschlossenem Oouvert, franoo. 
(Wird bei eventl. Bestellung zurück vergütet.) 
Versandt erfolgt diseret durch den 
Sanltätsbazar Steinkrauss, 


BE Hamburg 819. 


Renovirte, kleinere — 
von ſofort zu vermiethen Bäckerſtr. 35, I 


